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bein Haupt embporgehoben. 


fie hat den Sieg erhalten. 


denn Sünd und 


j kam Fein Berftand erreichen! 
mir droßn! 
ä —— üben. 


doch leb ich dir im Glauben. 


Das leere Grab. 


Ostern! 


Du bit, o Herr, aus eigner Kraft num herrlich auferftanden; 
dein Arm hat jelbft dir Recht verihafft, du bift von Tobesbanden 
> durd) eigne Stärke num befreit, und haft, mir zur Geredtigfeit, 


‚Man freut fi über deinen Sieg in — Gerechten Hütten, 
num du ihn durch den blutgen Krieg ſo ritterlich erſtritten 
man fingt: fie ift, fie iſt erhöht, die Rechte, der nichts widerſteht, 


Uns aber ift dein Sieg geſchenkt, wir jollen jein genießen; ; e 

Tod und was uns kränkt, liegt unter deinen Füßen: 
Dein Sieg Hat ihren Trotz geſchwächt, fie haben fort an uns fein Recht, 
drum fingt dein Volt mit Freuden. i 


; Srohlode denn num jedermann zur Ehre unferm König 
€3 dant und Iobe, wer nur kann; doc dies fit noch zu wenig: 
Die Wunder, die er uns zugut durch feine ſtarke Rechte tut, 


i eiland, ſiege auch in mir, wenn Teufel, Welt und Sünden 
— Ich halte mich zu dir; gib dann zum Ueberwinden 
deinen Sieg mir Mut und Kraft, ſo werd' ich meine Ritterſchaft 


© 3 Iebe zwar, doch nicht mehr id; du, der flir mich geftorben 
S sa auferftanden aud; filr mid; und mir ſolch Heil erworben, y 
nur du, mein Jeſus, lebſt in mir; bin ich gleich noch im Fleiſch allhier, 


(Aus Knapp: „Sammlung“) 


Aber am erften Tage der Woche ſehr frühe kamen ‚fie zum Grabe, und 
teugen bie Spezerei, die fie bereitet hatten, und etliche mit ihnen. ‚Sie 
fanden aber den Stein abgewälzet von dem Grabe; und gingen hinein 
und fanden den Leib des Herrn nicht. 


Lukas 24, 1-3. 





“ Nachdem der um unjerer Miffetat willen verwundete und um unſerer 
— zerriffene Teib Jeſu dem letzten Sabbath des Alten Bundes 
über‘ in der ftillen Grabesfammer von feinem Wirken geruht hatte, ſtand 
er aıf al8 „der Eritling der Entichlafenen“ (1. Kor. 15, 20). Die rauen 
fanden den Stein abgemwälgt und die Gruft Ieer, und die beiden Männer in 
glängendem leide, wiejer ihnen in holdtadelnder Weife nad), daß. alles, 
jangen jei, twie Jeſus vorausgefagt hatte. Das Kreuz war nicht das Ende 

ke Geſchichte des Nazareners, jondern nur das Ende der Machtbefugnis 

= der Finſternis. Ueber das Kreuz hinaus reichte die Gewalt Satans nicht. 
Mn Grabe des Erlöjers machte fie bankerott und die Macht Gottes betrat 
der Schauplag. Der Schulddrief war zerriffen, der Ferſenſtich verabfolgt, 
die Anfprüde und Feindſchaft des Teufels erihöpft, dem Geſetz Genüge 


geleiftet, 


Nun begann die Lebensmacht Ehrifti ihren Siegeslauf. 


Alles, 


was Sünde, Tod, Welt und Teufel heißt, hat jeinen Standort hierjeits des 


abes Chrifti und vermag feinen Fuß auf das jenfeiti 3 { 
He — mit Chriſto gefreuzigt iſt, iſt auch mit ihm auferſtanden 


ſehen. 


ichte Gefild zu 


und wandelt num nicht mehr in den Grenzen deſſen, was abgetan iſt, fondern 
in der Sraft des neuen Lebens. — Die Auferweckung Jeſu war die von 
Gott der Welt gegebene öffentliche Anerkennung und Annahme des am 


I Löjegeldes. Im Grabe 
ee 5 Nichts an ihm war aus Erde gemadit, 


au finden, fein Heiliger Ueberreft. 


jo konnte auch fein Teil von ihm au Erde werden. var mit, 
A Zeibe auferjtanden und —— in der Herrlichkeit die Spu- 
„ ten feiner Schlahtung (Dffb. 1, 7; 5, 6). 
die en für unjere Sünden (1. Joh. 2, 2). — Bon dem Moment 
feiner Auferjtehung an finden wir ihn nie mehr in anderer Gemeinſchaft 





war feine Spur des Leibes Jeſu 
Er war mit jeinem 


Er jelbit bleibt fortwährend 


als in derjenigen jeiner Zünger. Nur wer durch den Glauben an ihn geredit 
ten it — das unausſprechliche Vorrecht, mit dem Auferſtandenen 
den Austauſch der Liebe pflegen zu dürfen. — Dod) wie mühſam gelangten 


t die Apostel zum Glauben an die Auferftehung Ehrifti! ‚ihnen 
B Bee feines Todes noch verſchloſſen war, vermochten fie die 
Latjählicjkeit jeines neugervonnenen Lebens nicht ſofort zu faffen. So i 
jest noch. Scheint dir da3 Blut des Mittlers entbehrlich, jo weißt dur nich 
mit der Kraft feiner Auferſtehung anzufangen. 
F 


Weil ihnen 








— Slüchtlings- 
arbeit in Europa. 


Gegenwärtig warten wir auf 
Una von unferer Board in 
Saskatoon, wieviel Farmarbeiter 
mit Angehörigen, die feine nahen 
- Berwandten in Kanada Haben, un- 
jere Gruppen in den fünf fanadi- 
hen Provinzen bereit find aufzu- 
nehmen, und auf die bon der Re- 
- gierung genehmigten Applikationen. 
Inzwiſchen klären wir natürlich 
derſchiedene Einzelheiten mit den 
berjhiedenen Beamten bier. Gott 
wolle alle Bemühungen jegnen. 

Die nahen Verwandten gehen an- 
dauernd in fleineren Gruppen von 
bier nad) Kanada. Wir find fo 
" dankbar für jeden einzelnen Fall, 
ber glüclich die Kommiffionen pa- 
 fiert undfauf den Weg zum Hafen 

gebracht werden Tann. Der Herr 
- geleite jie. 

Viele Sorgen bereiten uns die 
aus mediziniichen Gründen Zuriid- 
geitellten Hier. Dr. Jeffs, der fa- 
nadiiche Chefarzt in London, kommt 

den nädjiten Tagen von dort nad) 
Deutfhland und wird mit nod) gwei 
anadifchen Meräten die Tradon- 
fälle befichtigen. Wir Hoffen, daß 
‚er einen Teil der Fälle, wo es ſich 
ur um alte Narben handelt, durch 
fen wird, und mandjes heiße @e- 

























bet jomit Erhörung findet. 

Es ft ſchwer für die Zurücgeitell- 
ten. Wber wir dürfen uns auch da 
als Ehriiten nicht gehen Iaffen, fon- 
dern müſſen aud; in folder Lage 
„Grund der Hoffnung geben, die in 
uns it“. Die Verwandten in Ka- 
nada follten duch ermunternde u. 
tröftende Briefe den Ihrigen hier 
die Wartezeit leichter zu machen fu- 
den. Daß man uns bier in ein- 
zelnen Fällen durch harte Beihul- 
digung „die Arbeit mod. ſchwerer 
macht, ift nicht gerade ermutigend. 
Wir werden aud; weiter jeden Fall 
nachgehen, bis fo oder anders eine 
Löſung — nicht immer gerade die 
heiß erjehnte — gefunden werben 
Tann. 

Die beim Militär waren und aus 
diefem Grunde zuriidgeftellt twurden, 
find oft in noch ſchwerere Lage. Wei 
der Wahrheit bleiben, Gott vertrau- 
en und die Wartezeit hier mit ehr- 
licher Arbeit auszufüllen, ift immer 
ncch das ficherfte Mittel, um nicht 
berbittert zu werden. Gott fieht das 
Herz an und führt jeden doch den 
rechten Meg. Ins Zielland? Nicht 
immer. Der Herr ift aber doch ein 
gerechter und auch qnädiger Pater. 

Manche von unſeren Rungenfran- 
fen fonnten im guten Seilftätten un- 
tergebradjt werden und wir beten u. 
hoffen mit ihnen, daß fie dort foteit 
ausfuriert werden fünnen, um dann 
















Gegruendet im Jahre 1877 
MWinnipes, Manitoba, 15. April 1949 
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Pred. Jafob Eppr 





* 
Beimgegangen 
am 1. März 1949. 
Unſer lieber Gatte und Vater 
Jatob Epp wurde geboren den 8, 
Mai 1882 auf dem Fürjtenlande, 
Dorf Roſenbach. Daielbit verlebte 
er mit feinen Eltern, 1 Bruder und 


2 Schweitern jeine Yugendjahre. 
Den 29. November 1907 trat er 
mit mir, Elijabeth PBetfau, in den 
Eheſtand. Der Herr jegnete un- 
jere Ehe mit 10 Nindern, von 
welden das älteſte im Stindesalter 
ſtarb. 

Im Staatsdienſt Anno 1905 auf 
Neu Berdjan hat er ſich dem Herrn 
ergeben und 1909 wurde er auf 
das Velenntnis jeines Glaubens ge- 
tauft und in die M. ®. Gemeinde 
aufgenommen. Er wirkte viel für 
den Seren, beſonders unter den 
Ruffen, bei melden er weit und 
breit befannt und beliebt war. 1913 
wurde er bon Melt. Gerhard Re- 
gehr zum Prediger ordiniert. 

Anno 1926 wanderten wir aus 
nad Sanada. Zuerit wohnten. wir 
etliche Monate bei Langham. Sask. 
In 1927 zogen wir nah Wald- 
heim, bei Bruderfeld, wo wir ein 
Jahr wohnten. Dann, 1928, z30- 
gen wir nad) B. E., wo mein Tieber 
Gatte die eriten ſchweren Pionier- 
jahre durchmachte. Er diente da- 
mals aud als einziger Prediger in 
arrow. 

Vor ungefähr, einem Jahr beſuch · 
te Vater den Arzt, welher Verkai. 
kung der Serzadern feitjtellte. Der 
Arzt ſagte es jei ernft, ater Fönne 
irgendeine Zeit abgerufen werden. 


nad) Kanada zu ihren Verwandten 
fahren zu dürfen. 

Die Abfahrt unferer eriten DPs 
in die Vereinigten Staaten, wo 
ihnen freundliche Aufnahme in men 
nonitifchen Familien gefichert iit, 
wurde nun wieder etwas berzögert, 
nachdem wir ſchon glaubten, alle 
Schwierigkeiten itbertwunden zu ha- 
ben. Hoffentlich geht's doch bald. 

Wir mögen nidt daran denken, 
dab Geſchwiſter Peter und Elfrieda 
Dyd, die fo viele Zahre unermüdlich 
und erfolgreid; gedient haben, und 
Schweſter Margaret Sanzen, die auf 
mediziniihem Gebiet in Gronau 
wertvolle Dienfte Ieiitete, und Ge- 
ſchwiſter Frank und Marie Wiens, 
die uns vier Monate lang in Fal- 
lingboſtel fo tatkräftig geholfen ha- 
ben, einzelne Schwierigkeiten zu be- 
heben, was für die betreffenden 
Flüchtlinge jo viel meinte, und nicht 
zuletzt Schweiter Magdalen Friefen, 
die zuerft in Amfterdam und dann 
in Bagnang bei Stuttgart unferen 
Flüchtlingen fo treu zur Seite ge- 
itanden — uns nun bald verlaffen. 
Gott geleite fie alle und ſehe fie 

(Fortiegung auf Seite 4—1) 


Vekanntmachung. 


Verſchiedene Prediger und junge 
Leute in unſeren mennonitiſchen Ge⸗ 
meinden haben den Wunſch geau- 
Bert, man folle eine Stonferenz ver- 
anftalten für Aufklärung über das 
Prinzip der Wehrlofigkeit. Darum 
hat das M.E.E. jold; eine Konferenz 
geplant, und dieſelbe joll vom 3. 
bis zum 5. Mat in den mennoniti- 
Io Kirhen in Winnipeg ftattfin- 
en 

Hauptſächlich ſollen die Erfah- 
tungen der Mennoniten in Ruß— 
land, Europa, Siidamerifa, in’ den 





Er war froh, diejes zu wiſſen, und 
fein Wunſch war, wenn er fih 
abends müde hinlegte, hier einzu- 
ichlafen und oben beim Herrn zu 
erwahen. Das hat der Herr ihm 
auch gewährt. 

Sonntag, den 27. Februar, be- 
ſuchte er mid; nod im Hoſpital in 
Vancouver. Am 1. März, nade 
mittags, arbeitete Vater noch im 
Garten. Um 4 Uhr war er herein. 
gefommen, um fid) etwas auszu- 
ruhen. Um 6 Uhr fam er in die 
Küche zu unferer Tochter und fagte, 
er habe Schmerzen. Die Kinder u. 
der Arzt wurden gerufen. Dod; der 
Arzt kam ſchon zu fpät, fein Geiſt 
war entflohn. 

Ich war zur Zeit im Vancouver 
General Hofpital auf dem Wege 
der Genefung ad; einer ſchweren 
Operation, als id; die Trauerbot- 
ſchaft erhielt, da mein lieber Gatte 
heimgegangen fei. Den 2. März 
wurde ich mit der Ambulanz heim- 
geholt. 

Am 7. März fand die Begräbnis. 
feier bei großer Beteiligung ftatt. 
IH war no zu fehtwah, an der 
Begräbnisfeier in der M. B. Kirche 
teilzunehmen. Deshalb ſprach Br. 
Petrus Martens etlihe Troftworie 
im Familienfreife im Seim. 

In der Kiche dienten die Brü- 
der A. Nachtigal, und Neltefter 
Gerhard Regehr, Seattle, USA., 
mit trojtreihen Anſprachen. Der 
Chor und die alten Brüder aus 
Vaters Sonntagsihulffaffe dienten 
mit baffenden Liedern. Auch Br. 
F. Werk brachte ein Solo. Auf 
dem Friedhof diente Br. $. Bartich. 

Der Veritorbene ift alt geworden 
66 Sahre, 9 Monate und 23 Tage. 
Er hinterläh@ mich, feine tiefbetrib- 
te Gattin, 4 Söhne, 5 Töchter, 2 
Schtwiegerjöhne, vier Schwiegertöch. 
ter, 19 Großfinder, 2 Scweftern, 
und einen Bruder in Rußland. Alle 
Kinder und Großkinder und Schwe- 
fter ‚David Löwen durften am Sar- 
ae fiten. Schweſter Peter Neudorf, 
Winkler, Man., konnte nicht fom- 
men. 

Er ſchaut nun, was er geglaubt 
bat 

Wir danken herzlich, für alfe Lie— 
be und Teilnahme. 

Die trauernde Gattin 

Elifabeth Cop 
und Rinder 
Narrow, 8. € 


Vereinigten Staaten und Kanada 
während der zwei Weltkriege be- 
trachtet und erwogen werden. Auch 
ſoll ein allgemeiner Üeberblick der 
Friedenslehre gegeben werden, wo 
nicht nur unjere Erfahrungen, jon- 
dern aud Erfahrungen anderer, 
nicht-mennonitiiher- Gruppen be 
leuchtet werden jollen. 

Bedeutende Männer unferes Vol- 
tes, die fompetent find, uns über 
dieje Sachen Aufklärung zu geben, 
werden zugegen jein und werden 
mit Vorträgen dienen. Unter die- 
fen find: Dr. 9. ©. Bender, Go— 
ihen College, der Vorfigende der 
Sriedensabteilung des M.C.E., Rev. 

2. Yanz, Coaldale, Yita., Rev. 
3. J. Wiehen, Sasfatoon, Sasf,, 
Nev. David Schulz, Altona, Man., 
Rev. E. J. Swaim und Rev. An 
2. Martin von Ontario. Mr. €. J 
Rempel vom M. C. €. in Waterloo, 
Dnt., wird diefe Verfammlungen 
leiten, 

Wir laden alle mennonitiſche Sur 
gend, die Prediger, Lehrer und fon- 
itige intereffierte Perfonen herzlich 
ein. Ein ausführliches Programm 
ſoll bald veröffentlicht werden. 

Dabid Echröder 

116 Furby St., Winniveg, Mar. 


Einladung. 


Die Nordend M. B. Gemeinde, 
621 College Ave., Winnipeg gedenkt, 
fo Gott will, vom 24.—30. April 
Evangelifationsverfammlungen ab- 
anhalten. Br. John W. Törws, Lep- 
rer am Bibel College, wird als 
Gvangelift dienen. Wir Inden herz- 
lich hierzu ein! Kommt und helft 
uns beten and das Neb ziehen. Be- 
ainn 10.30 morgens, Sonntag, den 
24. Aprif. 

Die Gemeindeleitung. 
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Nummer 15 


Nachrichten: 


— Um die winterſtarren Herzen 

Sich ein Glanz von Freude flich — 

Mad) uns frei vom Angft und 
Schmerzen, 

Grofes, Heilges Oſterlicht!“ — 

Wir enden hiermit allen lichen 
Leſern einen warmen Dftergeuk. 

— Das Diejelmotorihiff „Ben- 
verbrae“ ift durch den gegenkvärti- 
gen Seemannsitreit auf feiner 
Fahrt nad; Bremen auch Ttilgelegt. 
Das Schiff ſollte urfprünglih am 
22. April 1949 in Quebet mit un- 
gefähr 780 Voltsdeutihen eintref- 
fen. Dieje Bekanntmachung ift im 
Intereſſe aller Perjonen, die ihre 
Angehörigen auf diefem Schiff er- 
warten, veröffentlicht. 

Sobald der Streit beigelegt ift 
und definitive Abfahrts. und An— 
kunftsdaten befannt find, wird eine 
weitere: Befanntmahung an diefer 
Stelle erfolgen. 

— Sur Direktorenjigung der 
„Chriſtian Preß, Ltd.“ am 8, April 
waren die Brüder B. B. Zanz, Al- 
beria, Jacob Janzen, B. €, B. Re- 
defop, Sagf., und von Winnipeg €. 
A. Degehr, C. P. Warkentin, U. 
A. Kröfer und 9. F. Kiaffen ge 
fonmen. 

Auf der am 9. April folgenden 
Generalverfammlung der Teilhaber 
wurde ein befriedigender Fortichritt 
der Publifationsarbeit und aud des 
Geſchäftes feitgeftellt. Die Verwal- 
tung wurde beauftragt, die Möglich“ 
feiten zu unterfuhen, ein entpre- 
chendes Gebäude zu bauen oder au 
faufen. Die Neuwahlen ergaben fol- 
genden Beſtand de3 Direktorium: 
E. 9. Degehr, Präfident, $. $. 
Klaſſen, Vize-Bräfident, €. €, War- 
fentin, Sekretär, ®. B. Zanz, B. 
Nedekop, 3. Zangen, F. P. Hröfer, 
Johann Wall und F. $. riefen — 
Tireftoren. 

— €. 5%. Klaſſen ſchreibt vom 
4. April aus Genf, wo er mit der 
IRO und mit einem Vertreter deg 
ArbeitSdepartments aus Otiawa ver. 
handelt bez. Abwanderung folder 
Flüchtlinge, die Feine nahen Ber- 
wandten in Kanada haben. — Aus 
London wurde ein Arzt erwartet, 
der mit nod 2. kanadiſchen Nerzten 
noch einmal die wegen Trachom zu- 
rückgeſtellten Flüchtlinge unterfucher 
wollte, 

— Sn der Serbert Gegend, 
Sast.; find die Feldarbeiten voll im 
Gange. Man Flagt auf Stellen 
über Trodenheit. 

— In B. C. im Fräfertal, ſetzte 
der Frühling in dieſem Jahr ſpat 
ein. Dort müſſen ſich Beerenfar- 
mer neu orientieren, viele ereg 
Simbeeren umpflügen und auf an- 
dere Kulturen übergehen. Ein Be- 
obachter hat die Ziwerficht ausge · 
ſprochen, daß die meiften Mennoni- 
ten dort auch dieje Kriſe itberitehen 
werden, weil fie fleißig find und 
Soft fürdten. 

— Ein Berein in Winnipeg un- 
ter der Leitung von Ned. A. U. 
Kröfer arbeitet an einem Projekt, 
bei Arnes, Hinter Gimli am Win- 
nipeg-See, einen ion Som- 
merfamp fir Kinder und Erwad- 
jene Au gründen und auszubauen. 
Nähere Information Tonnen Ime— 
reffenten perſönlich einholen. 

— In Gränfaem, Herbert, Sas- 
fatcheiwan, wurde am 27. März der 
alte Bruder Johann Voth, 72, zu 
Srabe getragen. . 

— Eine Familie Johann Sa- 
watzky fommt als erite als Einwan- 
derer unter dem neuen D. P. Akt 
nad den Vereinigten Staaten. Sie 
fahren zu P. &. Krahn, Mountain 
Lake, Minn. Sechs weitere Fami- 
tien Jollen Bald folgen und weitere 
49 Perſonen haben im Europa be 
reit$ das Einreiſeviſum erhalten. 

— Am %9. März fand in Chifa- 
0 eine Konferenz der Vorfteher der 
Sehranitalten der Mennonitenge- 
meinden jtatt, zu der folgende Tei- 
tende Zehrer erihienen waren: 

€. G. Kaufmann, Bethel College; 
2. 2. Ramseyer, Bluffton College; 
E. %. Miller, Freeman Sr, College; 
R. G. Töws, Rofthern Sr. College; 
Paul Schäfer, Mennonite Collegiate 

(Fortiegung auf Seite 5—83) 


Heraußgeber: i i 
TBE CHRISTIAN PRESS, LTD, WINNIPEG, MAN, CANADA. 


=” Editor — 9. F. Rlafien. Geidäftsführer — I. 8. Reufelb 
Übonnementspreis: „Mennonitife Nundihau“ $2.50 Ara) 
‘ „Ehriftli de — Töc;zufammen $8. 
Na Curapa: er fe Tau” — 8.00: aufammen — 38.50 
Ale Storrefpondeng und Zahlungen find zu adreffieren an: 
THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
672 Arlington Street, Winnipeg, Manitoba, Canada. 


Authorized as #&cond class mail, Post Office Department, Ottawa. 


Die geheimnisvolle Wirkung des Beiligen Geiftes. 
Von Pred. A. H. Unruh. 


(Sreie,Borträge, mittels „Recorder“ aufgenommen u. bier jo wiedergegeben.) 

In Johannes Kapitel 3 Iefen wir in den Verfen 7 und 8 folgende 
Worte: „Lab dich's nicht wundern, daß id; dir gejagt habe: Ihr müſſet 
von neuem geboren werden. Der Wind bläft, wo er will, und du Hörit 
fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von wannen er kommt und wohin 
er fährt. Alſo iſt ein jeglicher, der aus dem Geijt geboren iit.“ 

Der Herr Jeſus hatte ja in dem freundlichen Geſpräch mit dem jüdi- 
ſchen Oberften Nifodemus die Worte ausgejprohen: „Wahrlic, wahrlich, 
id) jage dir, es ſei denm, dab jemand von neuem geboren werde, jo Tann 
er nicht in das Reid, Gottes Fommen.“ - Nitodemus hatte dem Herrn Jeſus 
feine Entgeanung gegeben, indem er die Frage ftellte: „Wie fann ein 
Menſch geboren werden, wenn er alt iit?“ darauf bejtätigte der Herr Jeſus 
feine Worte dem alten Manne nohmals: „Wahrlid; wahrlich, id) fage dir: 
Es ſei denn, daß jemand.geboren werde aus Waffer und Geift, fo kann 
er nicht in das Reich Gottes Fommen.” 

Wahrſcheinlich hat der Herr in jener Stunde auf dem Gefichte und 
in den Mugen des Mannes gelejen: „Ich veritehe did) mod; nicht.” Er 
verwunderte ſich über das Neue, was der Herr ihm jagte. Aber der Herr 
in feiner Barmherzigkeit und Güte iſt ja immer fo freundlich, daß er auf 
inneren Negungen des Menſchen adıt aibt. Er beachtet aber aud die 
Zweifel welche über uns Fommen, wem fie nicht in böswilliger Kritif be- 
gründet find. 

So gab er aud) diejem lieben Manne in jener nächtlichen Stunde noch 
ein Wort als Entgegmung auf das, was diefer bei ſich fühlte, indem er zu 
Nifodemus jagte: „Lab dich's nicht wundern, daß ich dir gejagt habe: Ihr 
mäffet von neuem geboren werden.” Wir verwundern uns, wenn wir etwas 
Neues hören, das wir nicht erklären fönnen; wenn wir den Gang der ganzen 
Sache und der Erjheinung nicht veritehen Tönnen. Da stehen wir mandmal 
da mit Staunen und Vertvundern. Da fagte der Serr: „Laß e8 did; doch 
nicht berwundern, wenn id) zu dir davon rede, dab man bon neuem ge- 
boren werden müſſe.“ e 

Nifodemus hatte ja fein ganzes Denken auf religiöjem Gebiet ausge- 
bildet auf dem Boden des Geſetzes, und andererjeit$ von der Natur aus. 
Er dachte, wenn id, mich jo ausdrüden darf, von unten nad) oben, und nicht 
von oben nad) unten. Er dachte in den Bahnen des natürlichen Geſchehens 
Da kam ihm die Frage: „Wie fann denn der Menſch geboren werden, wenn 
er alt it? Das iit ja ganz widernatürlich.” Nun muß der Herr Zefus als 
ein weiler Lehrer diefem Manne gerade auf diejer Linie entgegenfommen, 
und er betritt den Weg der Natur. „Gut, wenn du bon der Natur aus 
denfen wilfft, von den Dingen aus, die du auf Erden fiehit, dann will ich 
dir etwas ganz Gewöhnliches jagen.” 

Da gab er ihm ein Beifpiel aus der Natur und jagte: „Der Wind 
bläjt, wo er will, und wir hören ſein Saufen wohl, und du weißt nicht, von 
wannen er fommt und wohin er geht. Alſo ift ein jeglicher, der aus dem 
Geijte geboren iſt.“ Da hatte aljo der Nifodemus ein Wort, das ihm zeigte, 
dab auf dem Gebiete der Natur Dinge vorfommen, die wir nicht erflären 
fönnen, wievielmehr in der Welt des Geiftes. „Nifodemus, lehne nicht jo 
ohne weiteres von borneherein ab, was ich fage, jondern beachte das, was 
ic) ſage, und laß dich davon überzeugen, daß du als alter Lehrer nicht einmal 
alle Erſcheinungen der Natur erflären fannit, und daß es in der Natur auch 
Erſcheinungen gibt, die du nicht veritehen fannit. Darum höre her, was id) 
dir zu jagen habe,” 

Ein wundervolles Wort, das der Herr in jener Stunde braudte. Es 
war ein Wort, das dem alten: Rabbi das geheimnisvolle Walten des Heiligen 
Geiftes nahe brachte. 

Uns find ja alle dieje Worte bereits befannt, wir haben fie oft gelejen. 
Bir haben fie vieleicht jo oft geleien, dab wir gleichgültig daran vorüiber- 
gehen. In unferem Lande finder wir aber auch, daf es manche Leute gibt, 
die gedanfenlos an dem Wort der Wiedergeburt vorübergehen. 

Nikodemus verwunderte fih. Die Verwunderung fteht höher als die 
Stumpfheit. Manche Leute hören dieiem Worte zu, und in einer ftuntpfen 
Art und Weiſe gehen jie dariiber hinweg. Und da ift e8 wertvoll, wenn 
wir in unferen Kreifen, im unferen Verfammlungen immer wieder auf dieje 
große Zentralwahrheit der Wiedergeburt fommen, und das wundervoll 
geheimnisvolle Walten des Heiligen Geiſtes beachten. 

Nikodemus kannte das Gejet, er wußte auch vom Heiligen Geiſte, der 
in der Propheten waltete, der den Mojes imjpiriert hatte, der dem David die 
Pſalmen gab, der den Propheten die Weisheit gab auf dem Gebiete des 
Reiches Gottes. Davon wußie er, aber er wußte noch nicht alles, was der 
Heilige Geift wirft. Das war ihm Geheimnis, und darüber wollte er fich 
klar werden, und dafür wollen wir au Verſtändnis haben. 

Es jollte niemand heute von vornherein jagen: „Nun, dag ft ein 
altes Wort; daS verjtehe id; ſchon, das habe ich ſchon immer gehört. Gib 
mir etwas Senjationelles, was mid; beivegt aufzubredhen, das mir den 
Blick in die Welt öffnet uſw.“ Nein, meine Teuren, wenn wir für das Reich 
Gottes Verjtändnis haben wollen, dann ift e8 notwendig, daß wir gerade 
das geheimnisvolle Walten des Heiligen Geijtes erfennen und uns davor 
beugen. 

Beachten wir einmal dieſes Walten darin, daß wir uns jagen, daß 
der Geiſt Gottes geheimnisvoll im Anfang des Entjtehens des neuen Lebens 
wirft. „Du weißt nidt, von wannen er fommt.“ „Er wehet, wo er will.“ 
Für did) iſt e& ein Geheimnis, wie er arbeitet, und du weißt nicht von man- 
nen er fommt; fo weißt du aud) nicht den wundervollen Anfang des Reiches 
Gottes im großen und ganzen und aud) im Herzen des einzelnen. Und wir 
müffen heute geitehen und fagen: „Der Geift Gottes iſt jouverän, unab- 
Hängig in feinem Walten.“ „Er wehet wo er will.” Gerne möchten wir 
aud; dem großen Gott etwas vorſchreiben; gerne möchten wir, daß der 











große, unabhängige Gott fi nah unjerem Willen richten würde. Ya, ic) 
möchte fait jagen, daß er ſich nad) unferen Saunen richten wiirde, Aber 


das können wir nicht bon dem Geifte Gottes erwarten. 
will.“ 

Das hatte ein Paulus tief erfannt, als er unter anderem jagte: 
erbarmt fich, welches er will“, und wenn er immer wieder betonte: Rach 
dem Wohlgefallen feines Willens.“ Wer im Reiche Gottes Ieben will, der 
muß das als Wahrheit ergriffen haben, daß der Heilige Geift jouverän ift, 
in-allem Walten, in jeder einzelnen Vewegung, die er verurfacht. „Er wehet, 
wo er wi.” Geheimnisvoll ift der Anfang bei jedem einzelnen, den er für 
den Vater gewinnt. Das bedeutet auch, daß der Geiſt Gottes ohne Beitim- 
mung des Menjchen arbeitet. Der Herr gab ja dem Jüngern die Verhei- 
Kung, daß er den Geift enden werde: „Ihr werdet Angetan werden mit der 
Kraft aus der Höhe, welde auf eud; kommen wird.” Dann beteten fie. Sie 
beteten, da die Beſtimmung von oben getroffen war; der Geift war ber- 
heißen. Nicht die Jünger beitimmten es, daß fie den Geiſt Gottes haben 
wollten, jondern er hatte es beitimmt; fie durften aber darum beten. Und 
fie waren zufammen und beteten um die Erfüllung diefer wunderbaren Ver · 
heihung des Vaters. Sie beteten, aber dieſes Beten war nicht ein "Ein- 


„Er weht, wo er 
„Er 
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aus Amerika 


von Paſtor Dr. Dirt Catepoel 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Meltfonfereng. 


2. Brief. 


Im Staate Indiana, 

Anfang Auguft 1948. 

Unfere „Beendam” kam 
um nod) abgefertigt zu werden, und 
jo lagen wir eine milde Sommer- 
nacht lang auf dem New Norker 
Hafen. Nur im Dunit der Ferne 
wurden die Linien der Wolfenfrager 
fichtbar, und bald blitzten in der 
Dunfelheit die fernen Lichtreflamen 
auf, und es erhellten fid im Fern⸗ 
glas fihhtbar die Feniter. Auf der 
Uferftraße an Badbord die gligernde 
Perlenfette der Autos, weitab die 
ſchrillen Lichter vom Lunapark auf 
Coney-fland. Aber wie ein Bild 
vom Niederrhein das Kirchlein an 
Steuerbord inmitten von Blumen 
und Käufern, jet ſchon Silhouette 
gegen den nod) roten weftlichen 
Himmel. Und e8 tat wohl, noch ein- 
mal Heimatliches zu ſehen vor dem 
großen Abenteuer der Neuen Welt. 
Die Mauer der Rakformalitäten 
iſt hoch, wer fie aber einmal über- 
klommen bat, ift eim freier Mann, 
nur nod} verpflichtet, die Freiheit 
des Nächſten nicht zu hindern. ber 










mer noch ber Impfichein· Nidits - 
wurde bor ee des Schiffes, 
an Bord jelbit und bei der Ankunft 
jo gefragt und geprüft, wie gerade 
er. Aber Amerika ift nun einmal 
das Land der Stedenpferde, und jo 
hat auch der Staat jein „hobby“. 
Dann aber ging alles amerifa- 
nich fchnell: um 12 Uhr verließen 
wir das Schiff, und um 12.45 Uhr 
erhob ji ion nad; einer rajenden 


au fpät, Autofahrt über „Simmelsitraße“ u. 


Autobahnen das Flugzeug in Rid- 
tung Chitago. Nach vierjtündigem 
Flug ſollen wir 1200 Kilometer 
zurückgelegt haben. Unter uns ver- 
finfen Häufer und Felder und Mäl- 
der, Pennſylvaniens liebliche Land- 
ſchaft breitet ſich wie ein Teppich 
aus, und Flüſſe durchſchlängeln die 
Flur. Altes Koloniftenland, fo be 
baut und verteilt, wie e8 gerade 
fam. Vom Staate Ohio aber an 
bis tief in den Weiten die plammä- 
hige Aufteilung in Quadratmeilen, 
in Sektionen, wie es hier heißt, und 
an jeder Meile befindet ſich eine 
Straße DitWeit und Nord-Sid. 
Deshalb denft der Amerifaner viel 
mehr in Simmelsrichtungen als wir. 

Begrüßung auf dem Flugplab 
South-Pend. Eine Flut von Re— 
vortern und Fotografen. Und da 
wir eigentlich nicht mußten, wie wir 
uns benehmen folften, taten wir 
reichlich blafiert. Mber mit unbe 
ivrbarem Ernſt — ich mußte daran 







das wichtigite Dofument bleibt im- denfen, dab aud) Me Kinder immer 





greifen in den Gang des Geiſtes, nicht ein Beſtimmen des Geiltes, jondern 
dieſes Beten war ein Flehen um die Erfüllung der Verheißung. Die Jünger 
haben für ſich gebetet, fie haben vielleicht um Serufalem gebetet; vielleicht 
find einige fo weit gegangen, daß fie auch der Gedanfe der Miffion für 
Srael ergriffen hat, vielleicht für die verlorenen 10 Stämme, aber ob 
man in jener Stunde um Samaria bat, oder ob man in jener Stunde um 
die Heidenwelt bat, ift eine andere Frage, obwohl der Herr Jeſus gejagt 
hatte: ‚„Onfangen in Jeruſalem und hingehen bis ans Ende der Erde.” 
Wiſſen wir doch, daß ein Petrus einer bejonderen Belehrung bedurfte, 
bis er den Gedanken begriff, daß daS Evangelium au den Heiden neben jolle. 
So las: fie beteten, ob fie weit genug in ihrem Gebet gingen, wiffen wir 
nicht. 
Sie hatten ihre Auffaſſung, ihre Gedanken, aber fie hatten es vielleicht 
noch nicht ergriffen, da der Geift Gottes twehet, wo er will, Wie er geheim- 
nisvoll in den berfdiedenen Gebieten der Erde den Anfang zum Reiche 
Gottes legen werde, das hatten fie noch nicht begriffen. Wir dürfen darum 
beten. Aber nicht beitimmen. Wir legen ihm jeine Verheifungen vor und 
flehen darum daß er feine Verheißungen erfüllen möchte, aber wir halten 
ung zurüd den Beitimmungen des Ganges des Neiches Gottes. 
Wir finden, daß diejes Wort nicht nur das ausdr üdt, daß wir nicht 
beſtimmen, wie der Geiſt Gottes wehen fol, jondern wir erfennen in diejem 
Worte auch die große Wahrheit, da; der Geiit Gottes wehet ohne Zutun 
des Menden. „Er wehet, wo er will”,\ohne Zutun des Menichen. Das 
heißt nicht, daß er dich nicht brauchen wird, aber du fügſt nichts Hinzu. 
Das große Werf Gottes, unjeres Seilandes, Tann nur durch den Geiſt 
Gottes angeführt werden, es iit allein durch feine Kraft, wern Menſchen 
befehrt werden, und wenn der Geift Gottes weht, wo er will, dann möchte 
ich dir jagen, dann ift all dein Blaſen nichts. Es wäre eine Torheit, wenn 
ich mich jollte auf die Straße ftellen, wenn der Wind anfängt zu blafen, er 
mir aber nicht ſtark genug ift, ich mit meinem Blafen den Wind veritärfen 
wollte. Nein, dann wäre es beifer, id; ginge in mein Kämmerlein und 
würde jagen: Gott, Iege du dem Wind eine Stärke zu und erreiche du 
dein Ziel.“ Das wäre Flüger gehandelt. . 
Aber gerade fo fönnen auch unfere Anftrengungen dem Heiligen Geiſt 





nicht die Yahn geben, mögen fie jo aufrichtig und fo ftark fein, twie fie wollen. - 


Da mag die Energie fi noch jo jehr befunden, wir müffen uns da jagen, 
dab unfere eigenen Anſtrengungen dem Winde feine Richtung neben. „Er 
wehet wo er will.” Und wenn wir um Erwedung beten, dann flehen wir 
darum, dab er in feiner Gnade ünter uns wehen möchte,; er möchte nad) 
jeinem Willen handeln. Wir ringen darum; wir jchreiben nicht vor; wir 
tun nichts hinzu, fondern wir warten auf Seine gnädige Erhörung. Diefes 
Bort: „Er wehet, wo er will”, jagt ung aud), daß das auch fogar ohne 
unjer Wiffen um den Anfang geichieht. Prediger Salomo jagt in Kapitel 
11, Vers 5: „Wie du nicht weißt den Weg des Windes, jo weißt du auch 
nicht daS Werk Gottes, das er hat überall.“ Wir wiffen nicht, wo Gott wirfen 
mill durch jeinen Geiſt. Ein Paulus kam nach Philippi, er aing auf die 
Straße, blidte umher, fand dort die Aydia. Er jah auf der Straße eine 
Bahrfagerin und trieb aus ihr einen Dämon aus. Seine Gedanken find 
vielleicht hinübergegangen zu den Großen und Hohen in der Stadt. Er 
itand unter der Xeitung des Geiites Gottes, aber er wußte nicht, wo der 
Geift Gottes in befonderer Weije einjegen werde. Ta traten wunderbare 
Verhältniffe ein: Er fam ins Gefängnis; hier ringt er; er ruft mit feinem 
Genoſſen den Herrn an. Da jegt der Geilt Gottes ein und befehrte den 
SKterfermeifter, auf den er vielleicht am wenigiten gehofft hatte. So wehet 
der Seit Gottes, wo er will. Und wenn wir um Ermwedungen beten, dann 
denfen wir manchmal an verichiedene Perſonen, die uns wert und nahe find, 
von denen wir viel für das Reich Gottes erwarten. Aber, meine teure Ber- 
jammlung, „er weht, wo er will”. Da greift er vieleicht ein und nimmt 
eine Perſon ins Auge, an die ihr gar nicht gedacht habt. Wir wiſſen nicht, 
wie er's machen wird, deshalb Fapitulieren wir vor ihm mit unferer-Energie, 
mit unferem eigenen Willen,mit unjerem eigenen Denfen und jagen: „D, 
Gott, wenn du wirfen wirjt, wie du willſt, dann find wir bereit au jedem 
Opfer und zu jeder Tat, die du von ung verlangit, aber wir find aud) bereit, 
dich ſouweran walten zu laſſen in unjerem Kreife und in unferer Umgebung. 
So wehet der Geift Bottes, wo er will, und in feiner eigenen Bahn. 

Da ftet der Nikodemus vor dem Herrn Jeſus Nifodemus war ein 
Mann aus Serufalem. Dort in Serujalem jah er gleichſam das Haupt- 
quartier der religiöjen Gemeinidaft; da twaren die gelehrten Theologen 
aufammen, von dorf ging das Licht aus itber das ganze Land. Galiläa 
wurde für ein Zand angejehen, da8 da im Finitern jaß, und fiher war bei 
diefen Leuten der Gedanken, daS Werk des Geiftes werde von Serujalem 
nad) .Galiläa gehen. 

Mit diefer Gefinnung ftand Nikodemus vor dem Herrn Jeſus. Der 
Herr Jeſus war ein Galiläer, und doch fagt der Herr Zeus zu dem Nifo- 
demus: „Nikodemus, ich, der Tehrer aus Galiläa, ſage dir, der du ‘bon 
Serufalem bift, mit anderen Worten: dj, der Verachtete, fage dir, dem 
Gelehrten die Wege des Geiftes Gottes. Der Geiit wehet, wo er will. Er 
geht eine andere Bahn, als du dir vielleicht denfit. Du ſchaufi auf deine 
Genoffen, dir gefällt manches nicht an den Teuten, aber du denkit vielleicht, 
wenn fie in Einheit würden einhergehen und das Geſetz Fräftiger unter- 
richten, dann könnte S8rael gehoben werden, und das Wort Gottes durch · 
dringen bis nad, Galiläe. Du denkſt aber nicht daran, daß ich beitimmt 
habe, eine Handvoll Galiläer zu nehmen, und mit diefen Galiläern Jeru · 
falem zu erleuchten. Ich habe meine eigene Bahn.” 

(Schluß folgt) 






7 
mit Ernft fpielen — wurden wir an 
die. redite Stelle gerüdt und auf. 
nahmebereit gemacht. Die Stewar. 
de, die uns jo freundlich mit Qet, 
fereien betreut hatte, madjte das 
pflihtgemäße „Eeep miling“, und 
am nädjiten Tage jahen wir uns in 
der Zeitung wieder. 

Erſte Fahrt durd) das Land. Man 
it wohl etwas beſirebt, alles fo au 
ſehen, daß e8 als Gewohmes einge 
ordnet werden Tann. Mit der Land. 
ſchaft mochte das glüden, diefe Fel · 
der und buſchigen Wälder konmen 
auch am Niederrhein daheim fein, 
wenn man die reichlichen und üppi. 
gen Maisfelder überfah. Aber mit 
den Häufern ging es nicht, diefe 
leicht gebauten, hölzernen, weihen 
Sandhäuschen inmitten eine® Na. 
ſens, der ohne Zaun zur Strafe 
führt — das war neu. Xrgend- 
wie wirfen fie wie aus der Spiel. 
zeugichadhtel, als jeien fie fdmelt 
hingejtellt und fönnten fie morgen 
fortgeholt werden. Und fo war ich 
weiter nicht eritaunt, als we 
Tage ſpäter ein foldes Haus 
lic auf Räder geftellt und 
fortgeroflt wurde, Bei Feinem Haus 
aber fehlt die Garage und in feiner 
Garage das Auto. Ich Hatte mir 
Amerifa immer als das Land der 
unauflöslichen Verfehrsprohfeme vor- 
vorgejtellt. Aber jo it es nicht. 
Dan fährt hier ſicherer als in un. 
jerem Land: faum ein Fußgänger, 
feine ſpielenden Kinder, faum Fahr: 
räder,. jtrenge Beobahtung der Ver- 
fehr&vorichriften. Jeder Bus hält 
3. B. an einer Schienenfreuzung, 
und der Fahrer blidi forgfältig 
linf3 und rechts, auch wenn meilen- 
weit fein Zug zu ſehen ift. Dafür 
aber gibt es daS ſchier unlösliche 
Barfproblem. Aud) in diefen Flein- 
iten Städten, die wir durdhfuhren, 
Ht es oft ein langes Suchen nad) 
einem Plätzchen. Oft fteht dort ein 
Automat, der nad, Einwurf von 1 
Cent 10 Minuten Rait erlaubt. Und 
follte man das Bezahlen bergeffen 
oder gar umgehen wollen — jo 
hängt al&bald ein Zettel am Schei- 
beiwifcher mit der freundlichen Auf. 
forderung, die Strafe am nädfiten 
Rolizeiamt zu bezahlen. Und auch 
da geht es automatifch: man zahlt 
feine 5 Dollar (die Taren find alle 
dings berichieden), der Beamte Te 
helt (er iſt ja Gehilfe de3 Publ 
fums)), der Delinquent Tächelt, und 
alles iſt o. k. 

Aber auch dies ijt Amerika: ein 
vorfintflutliches Pferdewãgelchen zuf- 
telt vor uns her, u. beim Ueberholen 
ſchaue id; hinein und fehe einen bär- 
tigen Mann mit breitrandigem, 
ſchwarzen Hut und ſchwarzer, Tan- 
ger Jade. Ein Amifcher — fo twer- 
de ich belehrt, und mir fällt ein, 
was ich ſchon früher vom ihnen ge- 
hört habe: aus religiöfer Weltflucht 
lehnen fie alle Technik ab, fahren 
feine Autos, haben fein eleltriſches 
Licht und benußen fein Telefom, tra- 
gen nur Selbitgewebtes ohne Mnöp- 
fe, die Meidung ift nur mit Safen 
und Dejen verjehen, denn au 
Knöpfe find meltlih! Mber ihr 
Reichtum ift fprictwörtlich und aud) 
ihr Opferfinn für die Hungernden 
und Frierenden in Europa. 

Zum Abend war id; zu Gaſt bei 
einer Gruppe, die dieſen Amiden 
naheiteht, aber den Einflüffen der 
Technik gegenüber ſich eiwas offener 
verhält. ES war mir, als ſei piöb 
li die Zeit 2000 Jahre zurücge- 
dreht. Der bärtige , Aeltejte be 
grüßte uns in einem Deutich, das 
irgemvo in der Schweiz oder in Süd- 
deutichland beheimatet fein muß, 
und dann jangen wir mit diejen 
„Bärtigen“ und den Frauen im 
Häubden und oberdeutſcher Tracht 
Lieder aus einem altdeuticen Ge» 
ſangbuch und hörten Bibelworte in 
der altlutheriihen, noch nicht revi- 
dierterr Ueberjegung. Nachher aber 
gab es im „Bajement“, im under- 
meidlichen Kellergeihoß jeder ame: 
tifanifchen Kirche, ein hochmodernes 
amerifanifches Mbendejfen mit 
„Apple-Bie, (Apfelkuchen) u. „ce 
cream“ (Eisfrem). Da wurde e8 
dann etwas ſchwer, innerhalb der 
altmodiſch Gekleideten bei dem mo- 
dernen Eſſen den richtigen Platz im 
Koordinationsigitem der Leit zu 
finden! 

Ein freundlicher „Bärtiger“ lud 
mid) ein zur Nacht in dag Haus Tei- 
ne8 Bruders. Und jelbitverftändlic 
war e8, daß ich mit ihm in einem Bett 
ſchlief; hier tut das jeder — fogar 
imStudentenintermatjeh 
ich es micht anders. Als das Licht 
erloſch, Tag mir die Frage nahe, ob 
mein Bettnachbar mit dem Dart 
über oder unter der Dede zu ſchla⸗ 
fen gewohnt fei. Mber ich Habe mir 
dann doc die Frage verfniffen — 
der Menſch war zu gut und treu« 



























ig dafür. Zum Abjchied ſchenk- 
=: ‚mir zehn Dollar, und aud) das 
war gut und treuherzig gemeint: 
ih Tüme ja aus Deutidland, jo 

fagte er. 
(@. Brief folgt) 


Noch etwas zu 
„Eine Frage“. 


Diefe Frage hat mich ſchon oft 
und nadhaltig beihäftigt und wird 
es auch — iun, denn ſie iſt 
unerforſchlich. 

Die Jünger und Apoſtel haben 
ſich nie die Anrede „Bruder Jeſus“ 
eriaubt, ſondern ihn immer Herr 
angeredet. In Joh. 13, 13 beitä- 
tigt der Here die Nichtigkeit diejer 
ihrer Einftellung ihm gegenitber. 

Im Bilde der Ausdrüde „Bruder, 
Scrveiter, Mutter“ zeigt er uns 
feine allerinnigjte Verbundenheit 
mit den Seinigen und umgekehrt. 
Matth. 12, 47—50. In Kapitel 
93, 8—12 madt der Herr auf den 
Unterfdhied zwiſchen ſich und feinen 
Süngern aufmerfjam und warnt vor 
der Titelſucht und Ueberheblichkeit. 
Nah Matth. 25, 40 ſchämt er ſich 
aud der geringjten Brüder nicht. 
(Außer den Brüdern aus Israel 
find hier wohl auch alfe ſich an der 
Schaltenſeite befindlichen Geſchwiſter 
gemeint.) Joh. 20, 17 zeigt uns, 
daß dieje Verbundenheit aud) in der 
Ewigteit beftehen wird. 

Aber wenn unjere Seele jingt: 
„Sejus, Heiland meiner Seele” oder 
„D, mein Seju, du biſt's wert“ uſw. 
fo braucht das noch lange nicht ein 
Herrunterreigen unjeres Seilandes 
zu fein, oder menſchliche Selbitüber- 
hebung, weil der Titel Herr fehlt. 
Die Bezeihnung „Herr“ wiederholt 
ſich im Neuen Tejtament etwa 150 
Mal, doc der- Name „Jeſus“ ohne 
den Titel „Serr“ fommt in demjel- 
ben Buche ungefähr fünfmal hänfi- 
ger bor. 

Zeigt uns diejer Umſtand nicht, 

dab unfere Einjtellung zu ihm das 
Ausiclaggebende it? Dem Demü- 
tigen gibt Gott Gnade, und des 
Heren Frage lautet: „Liebit du 
mich?” i 5 
„Der Herr it Rettung!“ An dieje 
Tatſache jollten wir uns angefichts 
des Namens Jeſu immer wieder er- 
innern. 
‚Einige betonen auf Grund von o- 
hanes 3, 2b etwas zu jtarf unjer 
„Öleichjein“ mit ihm, jo dab es 
den Eindrud macht, als gebe e3 in 
diefer Beziehung feine Schranken. 
Das jollte uns nachdenklich jtimmen. 
Die Grenze zwiſchen ihm, dem 
Schöpfer, und uns, feinen Gejcdöp- 
fen darf nicht verwijcht werden. Sie 
iſt und bleibt unitberjteigbar. Schon 
das Wollen in diejer Richtung ver- 
wandelte Engel des Lichts in Teu- 
fel. Der Fall im Paradieje in Eden 
betätigt es ebenfalls. Und ftreben 
die unbeichränften Machthaber nicht 
auch diefem Ziele zu? — Weil das 
ihen angeführte Gleichſein für 
mande irreführend werden fann, 
könnte e8 mit „Aehnlichjein“ erjegt 
werden. So jteht es nämlich in 
Dr. 2. Albrechts und in der ruifi- 
ihen Wiedergabe des Neuen Teita- 
ments. 

Im Herren, Euer P. P. Dyd, 

Vor 10, Rojemary, Alta. 


Kanadas Waſſerkraft. 


Die Waflerfraft der unzähligen 
Waſſerfälle und Stromſchnellen der 
lanadiſchen Flüſſe jtelt eine der 
größten Naturrejerven Kanadas 
dar. Sm fait allen Regionen des 
Landes iſt die jährlihe Nieder- 
ſchlagsmenge und die Topographie 
der Zandihaft dem Ausbau von 
Waſſerkräften außerordentlid) gün- 
ftig. In den Küſtenprovinzen am 
Atlantiihen Dzean befinden fich 
zwar feine größeren Ströme, aber 
die Negenmenge verjorgt die fteil- 
abfallenden Flüffe und Väche in ge 
nügendem Maile. Das Entwälle- 
rungsgebiet des mächtigen St. Lo- 
temy Stromes, das einen großen 
Teil der Provinzen Quebeck und 
Ontario umfaßt, bietet ſchier uner- 
ſchöpfliche Möglichkeiten der Erzeu- 
gung von eleftriihem Strom, die 
zu einem bedeutenden Teil bereits 
ausgenübt werden. Dagegen haben 
die Flüffe, die ſich in die Hudfon 
Bucht ergiehen, und die ebenfalls 
über große Kraftreferven verfügen, 
nod; kaum einen Ausbau erfahren. 
Die Nebenflüffe des Mackenzie 
Stromes, der im Eismeer mündet, 
bieten ebenfalls die — der 
Krafgewinnung und auch die reihen 
den Vergſtröme des Felfengebirges 
in Britiſch Columbien wo die Nie- 
derſchlagsmenge außerordentlich 
reichlich iſt, ftelfen riefige Mengen 





Bi 


von Waſſerkraft zur Verfügung. 
Diefe Fülle und Zugänglidjkeit 
bon billigen eleftrijhen Strom ift 
die Grundlage für die imduftrielle 
Entwidlung Kanadas auf dem Ge- 
biete des Vergbaues und der Raffi- 
nierung, von unedlen und edlen 
Metallen. Sie ſpeiſt die Holz und 
Papierindujtrie unſeres Landes, des 
größten Papiererporteurs der Welt. 
Sie it für die Nahrungsmittel und 
Tertilinduftrie unentbehrlich. Billi- 
ge Waflerkraft ift es, die in immer 
gröherem Maife fir den hohen Ler 
bensftandard des kanadiſchen Bol- 
kes verantwortlich iſt. Sie iſt e8, 
die menichliche Arbeitskraft in Haus 
und Küche erjegt, die die Anwen⸗ 
dung bon eleftriihen Mafchinen auf 
den Farmen in vielen Teilen des 
Landes zu einer Selbitveritändlich- 
feit gemacht hat. 

Waſſerkraftwerke in Kanada gibt 
es mit einer Kapazität von ein baar 
bundert bis zu mehr als einer Mil- 
lion Pferdefräfte und das ausge 
dehnte Net der Ueberlandlinien 
bringt Eleftrizität über riefige Ent- 
fernungen im die Städte, die mei- 
iten Landivirtichaftsgebiete und zu 
den Standorten tolierter Inöuitri- 
en. 

Aber die Möglichkeiten eines 
weiteren Ausbaues find noch lange 
nicht erſchöpft. Im Gegenteil: von 
ihägungsweije 52 Millionen Pfer- 
defräfte, die die Nejerve Fanadijcher 
Waſſerkraft darjtellen, wurden bis- 
ber nur etwa 20 Prozent zur An- 
wendung gebradit. Während der 
legten Jahre hat die raſche Ervan- 
fion der Fanadijhen Smduftrie in 
einzelnen Teilen des Landes jogar 





einen Mangel an Strom  verur- 
jaht. Daher geht aud in ganz 
Kanada der Ausbau der Wafler- 


fräfte mit Rieſenſchritten vor fich. 


Geſtorben. 


Die M. B. Gemeinde zu Virgil 
trug am 7. Februar 1949 ihren lie- 
ben Br. Gerhard Matthies, einit- 
mals Prediger, zur legten Ruhe 
jtätte in St. Catharines. 

Sein Leben war ein beivegtes u., 
in den Jahren von 1937—1949, 
ein erjhütterndes für Familie und 
Gemeinde. Er mußte ins Sanato- 
rium für Geijtesfrante gebradjt wer. 
den, wo er umnachtet dieje vielen 
Jahre zubringen mußte. Sein Ge- 
dähtnis im Erkennen feiner Yami- 
lie und Freunde war nicht geſchwun · 
den. Sein zeritörter Geiit blieb 
mehr auf dem gleihen Niveau bis 
zulegt. Sein Körper wurde mit 
Unterbredungen immer ſchwächer, 
bis Gott den Kranken am 3. Feb— 
ruar auflöfte. Die Nahricht. von 
jeinem Abſcheiden erfreute alle, die 
ihn fannten und liebten. - Er iſt frei 
von all den Feſſeln, die ihn hier um 
klammert hielten. Sein Alter bradı- 
te er auf 62 Jahre und 7 Monate. 

Seine Wiege jtand in Nudner- 
weide, Molotihnaja, wo er am 4. 
Juli 1886 das Licht der Welt er- 
bliete. Als Profeſſion erwählte er 
das Lehramt, daß er zuerit in Kara- 
Tichockmak, Krim, begann, two der 
Schreiber diejes ihn Fennenlernte. 
Dann war er 12—15 Jahre Lehrer 
in Kolontarowka, Sidrußland. 

Seine Frau erjter Ehe war Sara 
Naglaff, getraut im Auguſt 1912. 
Vierzehn Jahre glücklicher Ehe ende- 
ten in Önadental, Man., am 19. 
8. 1926 durd den Tod der lieben 
Frau. Im Laufe diejer Zeit, und 
zwar 1921, geihah auch jeine Taufe 
auf den Glauben und die Aufnahme 
in die M. B. Gemeinde. 

Im Nanuar 1927 trat er in die 
zweite Ehe mit Witwe Maria Falk, 
geb. Penner, die ihm treu zur Seite 
itand in dieſen ſchweren Jahren der 
Seimfuchung. Sie hatten ihre Sei- 
mat 1929 aus Onadental, Man., 
nad) Qineland, Ont., verlegt. 

Hier wurde er auf ein Jahr als 
Leitender der M. B. Gemeinde ge 
wählt. Später, 1936, wurde er 
zum Prediger ordiniert, nit ah— 
nend, daß er 1937 als Patient nad 
Samilton. würde gebradt werden 











müſſen. Auch Br. Gerhard Mat- 
thies Weg wird einmal geflärt 
werden. 


Ihn überleben jeine liebe Frau, 
drei rechte Kinder: Evangeline (ger 
gemvärtig ale M. C. €, Arbeiter 
in Aſuncion, Paraguay, tätig) 
Johnny und Erna, zwei Stieffin- 
‘r. Maria und Helen, drei Schwie 
gerjöhne, eine Schwiegertochter und 
7 Großkinder. 

Auf dem Begräbnis fprad) einlei- 
tend Prediger D. Klaſſen nad; Ne 





jaja 35, 10. Bruder Block ſprach in 


Engliſch nad; 2. Kor. 5, 1 ff. Als 
früherer Kollege des Beritorbenen 
ſprach Pred. Jalob Diet nah Pſalm 





126. Den Schluß machte leitender 
Pred. Penner mit Jof. 28, 29. 
Am Grabe ebenfalls las Br. Pen- 
ner die Verſe aus 1. Kor. 15, 42— 
44 und 55—57. 
Nicht Trauer, jondern Dank war 
vorherrſchend bei Diefer Feier. 
Iemand jagt: „Wen du willit 
herrlich zieren und über Mond und 
Sterne führen, den führft du erft 
tief hinab.“ 3 
Im Auftrage der Familie Mat- 


thies, 
3.8. Die. 


Was iit Wahrheit? 


„SH bin geboren und in die 
Belt fommen, daß ich für die 
Wahrheit zeugen fol, Wer 
aus der Wahrheit iit, der hört 
meine Stimme.“ oh. 18, 37. 


Auf der jhönen Maubadher Höhe, 
die zu dem alten Gerberſtädtchen 
Backnang zählt, Befindet ſich das 
Durchgangslager der Mennoniten 
der amerifaniihen Beſatzungszone, 
die durd die Weitgreifenden Ereig- 
niſſe unjerer Zeit geziwungen wur- 
den, zum Wanderitab zu greifen. 
Dieſes Durdgangslager wird. noch 
ergängt durch da8 Lager „Leba” 
drunten in der Stadt. 

Die Maubaher Höhe bietet dem 
Auge eine prachtvolle Perſpektive, 
eine Sicht ins Weite mit einer rei- 
zenden Nomantif, Blaue Berge 
ziehen fih am weiten Horizont. 
Wälder mit ihren alten bejonderen 
Märchen winken geheimnispol in 
die Ferne. In feinen dürren Blät 
tern rauſcht der Wind, der von den 
Landſtraßen abbiegt, um bier jeine 
Sarfenlieder anzujtimmen. Düſtere 
men und. Fichten jteigen den Ab- 
empor und jtellen ſich auf die 
gipfel als traute Wächter 











Die ganze Fläche iſt ſtark gewölbt 
und zaubert dem Wanderer eine ſo 
ſchöne Landſchaft entgegen, wo die 
größten Obſtgärten den Getreidefel- 
dern die Hand reichen. 

Durch Feld und Wald riejelt das 
fühle Waller der alt-alten Murr. 
Much fie ijt immgr,bereit dem mit- 
den Sander (0 erquiden, ihm 
freundlichit die Windjtille auf grüner 
Matte zu bieten und ihm etwas aus 
uralten Seiten vorzumurmeln. 

Jeder Winkel, jeder * Fußbreit 
Zandes it Geſchichte. Es iſt das 
lieblie Württemberg, wo Menſchen 
und Natur jedem freundlich entge- 
genfonmen, wo jo eine jdöne 
Mundart Elingt, wo das Nedartal 
lot mit jeinen reihen Weinbergen. 

‚Ganz in der Nähe liegt die be- 
rühmte Stadt Stuttgart, die einst 
mit ihren pradtvollen Vlumenan- 
lagen zur Bewunderung reizte und 
die „Blumenſtadt“ der Welt ger 
nannt wurde. 

Es war einmal... 

Ein rajender Sturmmwind über. 
flutete die Gegend und drüdte dem 
weichen Lande einen eigenartigen 
Stempel auf. 

Sier walteten einit Luthers The 
ſen und erfhütterten das religiöje 
Leben des Volkes. Hier wehen aud) 
heute nody mehr janfte Winde, als 
ſchwobte immer noch Luthers Geiit 
über Feld und Wald, über Berg 
und Tal mit ſeinem Machtwort 
über der Bibel: „Hier ſtehe ich! 
Ih kann nicht anders!“ 

Hierher fam aus der bayriihen 
Künftleritadt Münden über das al- 
tertümliche Ulm an der blauen Do- 
nau das befannte Menno-Lager, das 
einit die holländiiche Grenze jtirm- 
te. 

Gegenwärtig jammeln ſich hier 
unjere Glaubensgenofien aus der 
weiten Zerſtreuung in Bayern, Hej- 
jen und Witrttemberg-Baden. Bon 
Vauernhöfen, von’ alten Domänen 
die mit ihrer überlebten Wirtichafts- 
form der neuen Seit troßten, aus 
Städten und Tleinen Orfſchaften 
fommen dieje Steppenmenſchen mit 
ihrer Gigenart, die ihnen die Men- 
no-2ehre und die Sowjetunion auf 
den weiten Weg gaben: 

Menſchen aus denjelben Verhält- 
niffen, mit einer gleidien Erbichaft 
und mit einem immer äfmlichen 
Schickſal — und doch jo verſchieden! 
Die Ruinen, auch die moralifchen, 
des lebten Krieges Taten immer 
nad) jehr ſchwer auf den Schultern 
diefer Nebräjentanten einer verlore- 
nen Welt, = 

Was iſt's, das fie bindet in dieier 
jo berhängnisbolfen und ſchweren 
Zeit? 

Es iſt die Sprache und die glei» 
che Herkunft, es ſind die gleichen 
Sitten und Gebräuche, die ſich in 
den geſchloſſenen Steppenkolonien 
formten und kriſtalliſierten, eben- 
fall3 das gleiche Ziel — die Aus» 





wanderung. Bielfah auch das glei- 
de Glaubensbefenntnig. 

Doch auch andere Kräfte waren 
in unjeren Lagern aufgefonmen, 
die uns oft juhten auseinanderzu- 
fprengen. Bald ſind's religiöje 
Wandlungen, die no in geordneten 
Berhältniffen alter Zeiten auftaud)- 
ten, an den Grundfeiten des alten 
Glaubens von Menno her rüttelten 
und jo/mandje böje u. bange Stun- 
de unferen Männern braten. Die 
Adventiften aus unjerer Mitte ha- 
ben die Menno-Lehre endgültig ab- 
gejtreift, haben es hier in deutjchen 
Landen jchroff abgewviejen, zu uns 
zurüczufehren und wurden aus die- 
jem Grunde aus unjerem Vertrau- 
encate ausgewieſen. Aehnlich it's 
wohl auch mit dem Templern ergan- 
gen. Nun jtehen noch’ zwei Schwe- 
jtergemeinden: die alte Mennoniten- 
gemeinde und die jpäter entitandene 
Mennoniten-Vrüdergemeinde, Nicht 
immer will ein gegenſeitiges Ver- 
ſtändnis tief genug wurzeln, um 
ſtichhaltia zu bleiben; nicht immer 
will man die janfte Vernunft wal- 
ten laſſen. Dennoch ſind's zwei 
rechte Brüder, die allen Grund hät- 
feſt aufammenzuhalten. 
Das it ja aud don jeher der auf- 
richtige, Wunih und Wille unferer 
Gottesmänner geweſen. Wenn nun 
bisher die Verſöhnungsverſuche 
icheiterten, jo müßten fie wiederholt 
werden, um eine chriftlich-Briiderli- 
die Kooperation walten, zu laſſen. 

Bald ſiud's irrige Weltanſchau 
ungen, die durch den höchſt erbanſi 
ven und unleidlichen Bolſchewismus 
in die Seele geſtreut wurden. 

Bald iſt's eine allgemeine Kor- 
ruption der Moral, die jehr ſchwere 
Folgen nad) ſich 309, inden ſie die 
Seele vieler vergiitete in einer 
wo die höchſten Güter mit dem Le 
ben ſchwanden. 

Ale verwilderten Sprößlinge jol- 
len num veredelt und alle Rohſteine 
müſſen erſt von den Blüten des Le 
bens gewälzt werden, bi gelingt, 
den Stein zu polieren und ihn im 
das Ganze hineinzufügen. Dazu ge 
























1 Krug, mit der leeren Serzens- 


ichale vor den Meijter treten und zu 
ibm Tagen: 
„Herr, ſchenke ung Liebe!” 

Sott 





it ja die Liebe! 
ind- wohl alles Probleme, die 
bis in den Simmel hinein ſchießen, 
und den Anjat aller Kräfte bean- 
jpruchen, um jie weile zu löjen. 
Die erlebte Geſchichte dürfte uns 
gezeigt haben, daß alles Sichtbare 
vergänglih it. Wir können uns 
daher nur an dem halten, was blieb. 
Ein gedankenlojes Dahinleben iſt 
nicht mehr möglid. Und hier liegt 
die Gejundung unjerer Leute. Es 
glimmt ein Feuer in ihrer Bruſt, 
fie juchen etwas, das da beitändig 
und umvandelbar wäre. Sehr viele 
itellen ganz bewußt die große Fra- 











ge: „Was it Wahrheit?" So 
tat's ja auch Pontius Pilatus, als 





s jeinen Stolz beugte. 

Somit "war es für uns eine be- 
jondere Freude, als zu uns ins La— 
ger am 18. 12. 1948 Geſchwiſter 
Cornelius und Agnes Wall aus den 
Vereinigten Staaten famen, um bier 
in Backnang als Evangelijations- 
arbeiter des M. E. €. tätig zu fein. 

Bruder Wall fand ſehr bald den 
richtigen Ton, das padende Wort. 
Er warb mit brennendem Herzen um 
die Seelen der Zuhörer. Sein 
Wort war das lautere Wort der 
Heiligen Schrift. In großer Liebe 
und Hingabe übermittelte er das 
reine Evangelium, ohne Tendenz. 
ohne Akzent auf die „Richtung“. Es 
war eine objektive Daritellung der 
Seilswahrheiten im Sinne unieres 
Herrn und Meifters, als er umter 


J 


den Menſchen für die Wahrheit 
zeugte. 

Und dies war ſchön, aus dem 
Herzen empfunden. Durch ſeine 


ſchlichten Andachten, die von Herzen 
ſprudelten und zu Herzen gingen, 
die auch von Gott begläubigt wur— 
den, redete er zu dem Gewiſſen der 
Flüchtlinge. 

Bruder Wall it ein Arbeiter au 
der Strafe des Lebens. Als folder 
ſtellte er fich ſchonungslos in den 
Dienit der Gemeinde umd Fand im— 
mer wieder Kraft, noch weitere La 
sten auf feine Schultern zu währen. 
Er wurde unſer aller Sceliorger. 
In einem vielfeitigen Lehramt Teg 
er uns die einzige Wahrheit ai 
Sers_die Jeſus Chriſtus einſt au 
die Erde brachte, als er Menſch 
wurde, um den großen Heilsblan 
Gottes zu verwirklichen. ‘Er ha 
denn auch treu getan umd durfte in 
eine friedloje finitere Melt die .gro- 
ben Worte des Ueberwinders aus- 
rufen? „Es iſt vollbracht!“ 




























„Hier ijt die Duelle des Lebens, 
nicht in der „Richtung“! Sier wur- 
zelt auch der richtige öfumenifde 
Gedanfe der heutigen Chriftenheit. 

Wie oft jtand Bruder Wall dor 
uns und fagte jo treuherzig, er wol- 
le ganz. objektiv, ſchlicht und wahr, 
nad) dem Worte Gottes dienen. So 
war's auch in dem Predigten, in 
den Vibelftunden, im Nugendunter- 
richt, im Lehrkurſus für Lehrer der 
Sonntagsihule umd für angehende 


Prediger, und bejonders war's jo, 


als er uns das heilige Abendmahl 
darreichte) ! 

In feinem geichichtlichen Werde 
gang hat jih das rufſiſche Volk eine 
großzügige, weile unds humane Re- 
gel zur Richtſchnur gejegt: „Mar 
ihlägt Acht einen, der zu Boden 
fiegt.* — Auch nicht mit Worten, 
da. wir eben alle Menichen find! 

Diejen ſchönen Vorſatz befolgte 
auch Bruder Wall, inden er. ung 
allen mit Geduld und Liebe entge- 
genfam, wenn aud vielfach unfere 
Schattenſeiten ſchwer wiegen. 

Sch kann nicht umhin, noch einen 
Fall ſeines Dienſtes zu erwähnen 
und zu beleuchten. 

Es wurde im Lager der Gemein: 
derat durd Neuwahlen aufgefrifcht. 
Letzterer wollte jeinen Dienſt ernit 
nehmen, wollte der Gemeinde tat- 
jächlid, dienen, wozu er ſich durch 
einen tief abgefaßten Arbeitsplan zur 
binden judte. Da war es höchſt 
wichtig zu willen, wie eine lebendige 
Gemeinde ‚Chrijti ausjehen müßte. 
In diejer Angelegenheit wandte fih 
der Gemeinderat an Bruder Wall 
mit der Bitte, uns allen an Hand 
des Tejtaments darzulegen, wie eine 
wahre Gemeinde Chrijti aufgebaut 
iſt, worin ihre Ethik beiteht — in 
der. Gemeinde, in der Familie, in 
der Welt, und welde Pflichten je- 
des Glied jo einer Gemeinde trägt. 

Bruder Wall lehnte auch hier 
nicht ab, jondern erklärte fi, tie 
immer, hilfsbereit und Fam uns 
dienend entgegen. In drei fchönen 
und weislid, fomponierten Predig- 
ten brachte er ung einen tiefen und 
hen Aufſchluß in unſerer Bit- 
te. Seine Vorträge waren Iehr- 
reid). 

Bruder Wall diente uns von Her- 
zen in dem Sinne, wie Jefus feine 
Nünger lehrte. So tat’3 aud die 
liebe Schweſter Agnes Wal. Sie 
war immer jo freundlich und zubor- 
fommend, jo Liebevoll und ſchlicht. 
Mit einem jhöner und großem 
Taktgefühl veritand jie es, einem 
Menſchen näher zu "treten und ihm 
etwas zu hinterlaſſen auf den wei— 
teren Pilgerweg, auf die bevorite- 
hende Wanderidaft aus Europa in 
die Neue Welt. Nirgends ging fie 
vorbei. Jeden Lagerivinfel fand fie 
und juchte Fühlung bejonders dort, 
wo die Narben einjt geſchlagener 
Wunden noch jchmerzten. 

Bruder Wall ijt ein für Chrifti 
Wahrheit, Chrifti Zehre begeifterter 
Mann. Er wat hier ein Vertrauter 
ichmweigender Herzen, worin ihm fei- 
ne Gemahlin große Dienite Teiitete. 
Sie ift ihm ein treuer Gefährte auf 
allen feinen Wegen und ein under- 
gleihlicher Freund. Wie oft geht 
der Blick einer teilen und barm- 
berzigen Frau tiefer in die fremde 
Seele als der des Mannes! 

Veide mußten davon und brachten 
ihren Vetreuungsdienit am 8. 2, 
19 zum Abſchluß. 

Wir mn, die wir bleiben muß- 
ten, wollen den feiten Entſchluß in 
unjerer Bruſt tragen und ihn auch 
im Alltagsleben in Tat gelten Taf- 
BE „Der Herr joll mein Gott- 
ein, 

In jeglicher Not, bei jeder Anfech. 
tung wollen wir die Neigung, uns 
gehen zu laſſen, ehrlich, überwinden. 
wollen wir mit Gott ringen und 
ihn nicht laſſen, er jegne uns denn. 
Tann wird's uns aud ein Leichtes 
fein, die Sache unſerer Auswande 
rung auf betenden Händen zu tra- 
gen, 

_ Meber ung allen jteht der große 
Schöpfer der fihbaren und unficht- 
baren Welt. Ohne feinen Willen 
und jeine Zulaffung geſchieht nichts. 
Seine Liebe iſt jo ‚groß und gewal- 
tig, dab er für und alle einen ein- 
geborenen Sohn dahingab. „Wie 
jollte e ® mit ihm nicht alles 
ichent 

Es 

geworden, 















im Lager ziemlich, einſam 

Und doch nicht einſam. 
Nein. niemals allein.“ Jeſus 
Chriitus steht hocherhaben über dent 
Wechſel der Zeit, Er bleibt immer 
treu, immer twahr, der Troit im 
Leiden. . 

Unſer 2eidensweg führte iiber die 
verbrannte Erde, durch bittere Trü- 
nen zu denen, die vielleicht wie wir 
in ihrem tiefen Kummer knien 





(Sortjegung auf Seite 7—2) 



























Flüdtlingsarbeit.... 

(Sortfegung von Seite 1—8) 
meiter zum Segen an dem Ort, wo 
er fie Hinführen wird. Daß Ge- 
idwiiter Siegfried und Margaret 
Janzen eingewilligt haben, nod et 
Hide Zeit die jo wichtige Arbeit in 
Gronau meiterzutun, begrüßen wir 
jehr dankbar. 

Wir find zuberfichtlih, daß der 
Herr über unſere Flüchtlingsarbeit 
hier auch weiter wachen und uns 
in all den Schwierigfeiten hier auch 
weiter helfen wird. Für alles, mas 
foweit erreicht werden Tonnte, find 
wir ihm dankbar und geben ihm die 
Ehre. Für die Fürbitte und die 
Gaben danfen wir unferen Gemein- 
den. 

Mit herzlihen Grüßen yon mei- 
nen Mitarbeitern und mir an die 
Gemeinden drüben und an alle ge 
wejenen Flüchtlinge in Nord- und 


Sübdamerifa, 
Ener €. F. Klaſſen. 
Den 2. April 1949. 

Da manche meine Adreſſe verle- 
gen und fie dann aus dem Gedächt- 
nis falfch Schreiben und ſolche Briefe 
dann lange unterwegs find, bitte ich, 
noch einmal meine Möreffe zu brin- 

en: P 
2 €. F. Klassen 

Allied Contact Division 

APO 757, F. M. Post 

c/o P.M. New York, N. Y. 

Die Roftrate ift diefelbe, wie für 
die Briefe in die Vereininten Staa- 
ten. 











Gefangaottesbienft 


„Das Sühnopfer 
des Neuen Bundes” 


Raflionsoratorinm don C. Loewe. 


So Gott will, joll am Karfreitag, 
den 15. April 1949, beginnend 8 
Uhr abends, dag obengenannte Dra- 
torium vom „Community Choir” 
des Canadian Mennonite Bible Col- 
lege in der Südend M. B. Kirche, 
Ede William Ave. und Juno St., 
Winnipeg, aufgeführt werden. 

Wie auch bei den früheren Auf- 
führungen, find Sänger aus den 
verichiedenen lofalen Gemeinden be- 
feiligt, und diesmal auch Sänger 
aus allem-Provinzen Kanadas: von 
2». E., Alberta, Sasfathewan, Ma- 
nitoba und Ontario. 

Da diejes die 15. Aufführung 
unter meiner Zeitung ift, brauche ich 
auf den Inhalt nicht näher einzu- 
aehen. In Worten und Tönen wird 
die Paſſionsgeſchichte in eindrud®- 
voller Weife dargeboten. 

Mit großer Begeilterung haben 
die Studenten und die Sänger aus 
den Iofalen Gemeinden von Winni- 
peg und Umgebung fi an den Ueb- 
jtunden beteiligt. Man fonnte es 
fühlen, daß fie von dem Thema er- 
griffen waren und glauben, was 
fie fingen. Auch die Soliften und 
das Orcheſter haben weder Zeit noch 
Mühe geivart, um den Vortrag jo 
aut wie möglich zu geitalten. 

Oft hat man gefragt, warum id) 
gerade diejes Oratorium und immer 
am Sarfreitage bringe. 

Es war am Karfreitag 1918, als 
14 mennonitiſchen Sünglinge, unter 
denen auch id war, in die Hände 
des Vandenführere Machno gerie- 
ten. Wir werden den Tag nie ber- 
geilen, und die wunderbare Weile, 
wie Gott uns vom ficheren Tode er- 
rettete. Ich gelobte damals, wenn 
möglich, dieſes Tages in bejonderer 
Weiſe zu gedenken, und mit wenigen 
Ausnahmen und troß mancherlei 
Hinderniffen, war e8 mit Gottes 
Hilfe möglich, das Oratorium im- 
mer wieder am Sarfreitag unter 
großer Beteiligung der Sänger und 
Zuhörer von allen Gemeinden zu 
bringen. Es iſt mir noch in Erin- 
nerung, wie die Sänger von Spring- 
ftein und Glenlea und Niverbille 
mandymal mit dem Xraftor, der 
ſchlechten Wege halber, zu den Ueb- 
ftunden kamen. 

Ein anderer wichtiger Grund war, 
daß unfere Sugend ſich in bejonderer 
Weiſe in der Paflionszeit mit der 
Leidensgeſchichte beichäftigt. Hun- 
derte unferer Sänger haben immer 
wieder an dem ſchweren Stück mit- 
geübt, und wir hoffen, daß unjere 
Gemeinden ſich auch bei diejer, der 
15. Mufführung, zur Arbeit der 
Sänger„befennen und fie durch zahl- 


E € 
gro] gtuung⸗ 
wenn dadurch dieſes Oratorium Aũ · 
gemeingut unſerer Chöre würde. 
Wahrſcheinlich wird Aelteſter Ja - 
tob Thießen von Saskatoon an dem 
Abend unter ung fein und ung mit 
dem Worte dienen. Wir laden je- 
dermann herzlich zu diefem Gefang- 
gottesdienit ein. 
Zur Deckung der Unkojten wird 
eine Gilberkollefte gehoben; der 
Reinertrag geht für das College. 
Wünſche allen Leſern, Dirigenten 
und Sängern ein recht fröhliches 


Oſterfeſt. 
Sohn Konrad, Dirigent. 


Abbetsjord, B. €. 


— Frant Krökers von Bruderfeld 
bei Waldheim, Sask, find hier auf 
Beluh. Ihre Geſchwiſter John 
Kröfers und Abr. Quirings wohnen 
hier. 

— Sonnabend, den 9. April, war 
die Hochzeit von Nita Dyck Tochter 
von If. Dyck, Prinzipal der men- 
nnonitiihen Hochſchule, und Wolde 
mar Günther von Sardis, B. €. 

— Frl. Tina‘ Quiring, Tochter 
von David A. Quiring, mußte fid) 
einer Operation am Blinddarm un- 
terziehen. Sie ift im Hoſpital zu 
Zangley; bier und in Chilliwack 
war fein Raum im Hofpital. 

— Laut Nachricht von Ottawa 
fauft die Regierung die borjährige 
Beerenernte, die in Fäſſern einge 
macht it mit SO2. Die Gefrorenen 
und die 1947 Ernte nimmt fie nicht 
Es wird für die 6 zufammengejchlof- 
jenen Co⸗Ops ungefähr $400,000 
Dollar ausmadien für die 1948 
Ernte, welde Ottawa nimmt. 

— Der menmonitiihe South Pop- 
lar Co-Op, welcher 2 Läden hat, 
hat für 1948 einen Profit von 
$4000. Kohn Rempel jr. ift Ber- 
walter und die Direktoren find: 
Henth Braun, Nif. Maffen und Bif- 
tor Melander. 

— Iſ. Braun baut ein Apart- 
ment Saus mit 10 Wohmingen na- 
he der Stadt, welches ungefähr 
$45,000 fojten wird. 

— Fräulein Beſſie Hildebrand iſt 
wieder zurückgefahren nah New 
Reitminiter, wo fie im Royal Co- 
Tumbio Sofpital Anſtellung hat. 

— Endlich ift e8 auch hier Früh- 
ling geworden. Es wird ſehr in 
Sarten und Feld nearbeitet. 


4 allinabsitel, Dentichland 


„Die Güte des Herrn iſt's, dab 
wir nicht gar aus find; jeine Barm- 
herzigfeit hat noch fein. Ende, jon- 
dern fie iſt alle Morgen neu, und 
deine Treue it groß. Der Herr iſt 
mein Zeil, jpridt meine Geele, 
darum will ih auf ihn hoffen.“ 
(lagelieder Jeremias Kap. 3, 22 
bis 24.) 

Das müffen auch wir hier im 
Auswanderungslager Fallingboitel 
bekennen. Schon Tängere Zeit fühle 
ich den inneren Drang, der uns jo 
liebgewordenen Mennon. Rund · 
ihau” von hier etwas mit auf den 
Meg zu geben. Die hier ſchon län- 
gere Zeit, jo wie auch wir ſchon über 
8 Monate geweſen find, haben das 
Zagerleben ſchon zur Genüge fennen 
gelernt, und immer wieder beiwahr- 
heitet ſich das obenangeführte Wort 
an uns aufs neu. Als wir im vori- 
gen Jahr am 5. Juni hier anfa- 
men, waren im Lager über 1200 
Mennoniten. Heute ſchwankt die 
Zahl zwiſchen 150 und 200 und et- 
was darüber. Wir dürfen uns in 
diefem Lager nod) zu den Beborzug- 
ten rechnen, da wir noch zimmermä- 
Big wohnen dürfen. So hat Schrei- 
ber dieſes noch immer mit feiner Ya- 
milie ein Zimmer alleine bewohnen 
dürfen, auch viele andere. Die 
großen Zimmer dürfen jegt nur mit 
8, die mittleren mit 6 umd die Flei- 
nen mit 4—5 Perſonen belegt wer- 
den. Das dürfte alle intereijieren, 
die hier im Lager gewohnt haben. 
Dank der zuſätzlichen Verpflegung 
dur das M. E. C. iſt aud) das €j- 
ſen ausreichend. Da man auch Trof- 
fenverpflegung nehmen Tann, und 
auch Kochmöglichkeiten im Zimmer 
beſtehen, Tann eine jede mennoniti- 
iche Hausfrau nad) eigener menno- 
nitifher Art die Mahlzeiten jelbit 
zubereiten. Das hat den Borteil, 


reichen Beiud ermutigen wird. — daß auch unfere Frauen über Langer 


Es ift ein edler Teil unferer Zu- 
gend, der in umferen Colleges und 
Bibelfhulen jtudiert; ich habe reich. 
lich Gelegenheit gehabt, das zu be- 
obachten. Sie twerden das Mort 
vom Kreuz hinaustragen im Dienft 
in den Gemeinden und darüber hin- 
aus als Prediger und Miffionare in 
bofitiver Weile, welches die Melt 


weile nicht zu lagen haben. 

Auch an geiftliher Speife hat es 
hier nicht gemangelt. Vorigen Som- 
mer waren hier S—10 Prediger 
auf einmal. Es waren ſchon 4 Ge- 
jangdjöre. Jetzt find die Prediger- 
Brüder ſchon alfe in Kanada, und 
Schreiber dieſes ift allein geblieben. 
Es ift auch nur noch ein Geſangchor 


geblieben, welchen auch Unterzeicne- 
‚ter leitet, da niemand ſonſt da it. 
Allein und doch nit allein, denn 
wir wiſſen, daß die Gebete derer, 
die ung ſchon verlaffen, uns Hier in 
unferer Arbeit umterftügen, welches 
wir aus all den Briefen, die von Ka- 
nada fommen, entnehmen dürfen. 
Die Briefe die ung bon den lieben 
Predigerbrüdern geſchrieben find, 
find? der Gemeinde vorgeleſen 
worden und die Gemeinde erwidert 
durch mic) hiermit diefe Grüße aufs 
herzlichite. Nicht alle Predigerbrü- 
der haben von fid hören laſſen. 






Nimmt Euch, liebe Brüder, die Zeit - 






dort jo in Anſpruch? 

Die Bearbeitung ging in letter 
Zeit ziemlich; ſchwer, weil e8 viele 
alte Augen. und Lungenfälle waren. 
Manch einer mußte wieder die Wor- 


der fühlen, der ähnliches durdjge- 
macht hat. Auch itbermorgen muß 
eine Gruppe von 25 Perjonen zu- 
rück nad, Gronau in das M.C.E.- 
Zager. Schon allein das Hin und 
Ser mit den Sachen, dem bißchen 
Hah und Gut, was ein Flüchtling 
nur noch befist und auch behalten 
möchte, da er ja nicht fidher weiß, 
ob er wirklich nad Kanada fommen 
wird. Da iſt viel Geduld und Mus- 
dauer und Gnade von Gott erforder- 
lich. Wie aut it e8 doch, daß wir 
noch ein M.E.E. Hinter uns haben. 
Schon allein das Bewußtſein, dab 
wir jemand haben, an den wir uns 
wenden können, wenn wir hilflos 
daftehen, it jo wertvoll. Daher iſt 
es ganz befonder8 wichtig, hier eine 
M.E.E.-Bertretung zu haben. 
Geſchwiſter Wiens tun ihr Möglic;- 
ites, um in ſchwierigen Fällen zu 
vermitteln, und ich darf wohl auch 
bier bemerken, daß dag M. CC. Hier 
bei den Bearbeitungsitellen Achtung 
und Vertrauen genieht. Auch Schw. 
Wiens tut eine jhöne Arbeit, indem 
fie dem mennonitiihen Schulfindern 
aud in der J.MK. engliſch, unter 
richtet, außerdem noch in den menno- 
nitiihen Familien Hausbeſuche 
madjt. Dann haben uns Geſchwi- 
iter Wieng Ichon vier. Wochen hin- 
dur an Montagabenden Licht 
Bilder as der Schweiz, Holland. 
Deutſchland und Kalifornien gezeigt. 
Am letzten Bilderabend jang die Schü- 
lergruppe unter der Zeitung von 
Schweſter Wiens einige Xieder in 
engliſcher Sprache. Trogdem aud) Un- 
terzeidmetem die Zeit hier im Lager 
noch nicht lang geivorden, da er 
immer voll beihäftigt ijt, fehnen 
wir uns doch ſchon darnad), aud) 
bald das Vorrecht zu haben, nad) 
Kanada fommen zu dürfen, um end» 
lich wieder eimmal mit unferen Rin- 
dern Minna, und Erna, die im 
Auguſt vorigen Jahres borauffuh- 
ren und in Acme, Alberta find, ver- 
eint zu werden. Es ijt deshalb un- 
jer tägliches Gebet, der Herr möge 
das Gelingen dazu geben. In den 
nädjiten Wochen erwarten auch wir 
die Entiheidung von Ottawa. Es 
itimmt ung alle noch hier in Deutid- 
land Befindlihe zu wahrem Dank, 
dab das M. €. C., oder vielmehr 
alle lieben Glaubensgeſchwiſter in 
USA. und Kanada jo großzügig be 
ichloffen haben,. noch weiter zu Hel- 
fen. Gott wird e8 Euch, liebe Ge- 
ichwiiter, nicht unbelohnt Iaffen, des 
find wir gewiß. Man muß immer 
wieder jtaunen, was eine fleine 
Menichengruppe Teijtet, der. Gott 
ins Herz gab, Bruder. und Näd- 
itenliebe zu üben. Gott möge auch 
das weitere Bemühen ſegnen. Wir 
verfolgen auch die Berichte aus Pa- 
raguah mit großem Intereſſe. Sind 
es doch auch unfere Brüder umd 
Schmeitern, die dort hart zu kämpfen 
haben infolge der großen Dürre ır. 
der Heufchredenplage. Doch mird 
Gott auch das Werk durch die groß- 


- zügige Unterjtügung durch das M. 


€. C. weiter jegnen. ch glaube 
auch, dab die Neueingewanderten, 
ſobald es ihnen möglich; ift, ſich auch 
an dem großen Werk mitbeteiligen 
werden, denn fie wiſſen aus eigener 
Erfahrung, was Hilfe bedeutet. Auf 
diejem Wege grüße ich unfere Kin— 
der und Geſchwiſter in Alberta, alle 
Wompichler, in Winnipeg alle che 
maligen Millerower und Wymyſch- 
Ier, alle Bredigerbrüder, mit denen 
ich im C. K. U. und hier in Falling. 
boftel zufammen war, als Testen 
Br. Peter _Letfemann und ®ir. 
Willms und Lehrer Wiebe in Win- 
nibeg, fowie Gerhard Braun in 
Sem, Alberta. Lieber Bruder, ich 
danfe für den Brief. Dann noch 
einen befonderen Gruß an unfere 
Tiebe Mutter Helene Penner und 
Söhne in Gem, Alberta. 

&ott, der Lenker aller Dinge, 
ſchenke uns allen recht bald ein Wie- 
derfehen in Kanada,‘ wenn nicht, 


dann droben in der Himmlijchen Hei- 

mat, denn Iegtenendes find wir Hier 

auf diefer Erde alle nur in einem 
Durdgangslager. 

Euer Mitpilger nad) Zion 

Guſtav Ratlaff, Prediger, 

5.3. im EX.S. Lager, 

Ballingboitel. 


Wer hilft? 


Welcher Tanadiihe Bürger möd- 
te eine einzelne Berjon von Wolbh- 
niendeutſchen zu ſich herüberfommen 
laſſen? 24 Sahre alt, ledig. Beruf: 
Simmermann und SLandarbeiter. 
Um Nachricht bittet: 

AMlerander Neumann, 
(13a) Sammelburg, Ufr., 
Bahnhofitraße 61 

USA. Zone, Deutfchland. 


Steinbad, Man. 

Bei ‚Steinbah mar die alte 
„Dorfsritih“ feit dem 1. April im 
Gange. Es iſt jeit dann reichlich 
Feuchtigkeit abgefloffen und fließt 
noch, doch hat es abgenommen und 
Ueberſchwemmung ift nit zu be 
fürdten. Der Winter war jtrenge 
und Seizung hat es viel gefojtet. 
Manchen haben die vier Froſtmonate 


Das Sühnopfer des neuen Bundes 


Oratorium von G. Loewe 
15te Auffühlung unter der Leitung des Dirigenten John Konrad, 
Y mit Begleitung feines Streihordefters, 
vom 
„Community Choir“ des Canadian Nlennonite 


Bible College 
Karfreitag, den 15. April 1949 


in der Kirche der M. B. Gemeinde, Ede June Str. u. William Ave, Winnipeg 
Beginn 8 Uhr abende 


Soliften: 
Soprane: Alte: 
Emma Nonrad, Mar) Penner Mimi Penner, Irma Konrad 
Tenöre: Baf: 
Kohn Görg, Bruno Epp, Henry Funk Jal. Warkentin 
Baritone: 


John Martens, Yohn Neufeld 
Erneft Pankratz 


Eintritt: Silberfollefte 


bei mittelmäßiger Behaufung $100 ° 
gefoitet. — Unſer Altzeitler Ahr, - 
R. Töws durfte das Hofpital noqh 

einmal-wieder auf jein Heim ber. 
tauſchen. Sein Br. P. R. Töws 
aber iſt noch ganz Hilflos. — G.G.R. 


„Die Kraft, die Gott verheien 
hat, fommt mitten im Ungewitier, 
fie trägt uns, wie mit ftarfen Armen 
durd) tiefe Waſſer. Ahnungslos 
wählt man und erſtarkt man unter 
einer tapfer getragenen Laſt.“ 


Paraguay. 


Philadelphia, Paraguay 
21. März 1949 

Einen Gruß der Kriftlichen Liebe 
aus dem fernen Chaco. 

Es tut mir leid, daß ih nicht 
einmal einen frohen Bericht einjchit. 
ten Tann. ber leider muß ich be- 
richten, daß es hier wieder fehr trof- 
fen ift, und das alles darunter lei- 
det. Wir Haben jhon jeit Anfang 
Februar faft feinen Regen gehabt 
und jet wehen ſchon zwei Wochen 
Nordfanditürme, wie fie e8 ſonſt im 
Sum oder Juli befommen. Die 
Ernteausfichten find. ſehr ſchwach.— 
Diefes alles wirft auf die Gemüter 


Am Piano: Irma Honrad 





Ueber 40 JAHRE im 
Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO 


322-239 West 42nd Street 


New York 18, N.Y 


J. KIRCHMEIER 


Box 66 


Rösthern, Sask. 


— — — — — — 
Bestellungen mit Money Order an eine der drei obigen Adressen erbeten. 


SPEZIALDIENST 


nach Deutschland 
—S ie Ablieferung — 
Paket “BRUDERHERZ” 


Reines Schweineschmalz 


Kakao (gesüsst) 
i WESTZONE 


RUSS. ZONE 
Paket “MUTTERHERZ” 

Reines Schweineschmalz.... 5 
Rindfleisch 
Schinken 
Kaffee (geröstet) 
Vollmilchpulver 
Kakao (gesüsst) 
Schokolade 
Reis Ia 
Gries .. 
Erbsen (getrocknet) 
Dörrobst (gemischt) 
Hühner-Nudelsuppe . 
Zucker .... 

WESTZONE 

RUSS. ZONE 








51bs. Schweineschmalz 
81bs. Schweineschmalz 
15 lbs. Schweineschmalz 
5lbs. Röst-Kaffe ... 
5 lbs. grüner Kaffee 
61bs. Milchpulver Grade 
10 lbs. Milchpulver Grade A. 
5lbs. Kaffee und 
5lbs. Schmalz 
6lbs. Speck in D 
51Ibs. Kaffee und 
5lbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kaka. 
20 lbs. Zucker 
201bs. Reis 
ca. 9 lbs. Margarine 
50 Stück frische Eieı 
nach der ischen 
Zuschlag 14 cts. pro Ib. 


3338333 383 Busen: 
asasss 38 Hassss 


S 
3 
® 





ab Depot Spesenfrei 


NUR 
WESTZONE Kullenkirche letzte 


$13,50 


GARANTIERTE. 
Ablieferung in der 
RUSSISCHEN ZONE 
inschliesslich 
ALLE ZONEN 


in 
BERLIN 

ın 
4-8 TAGEN 


Das beste Lebensmittel- 
Paket-Geschenk sind GUT- 
SCHEINE, die vom Empfän- 
ger in folgenden 
36 Städten SOFORT __ 

eingelöst werden: 
Dies sind die Auslieferung-Stel- 
len in der Russischen Zone: 


Bautzen Magdebı 
Berlin No. 55 Mühlhausen 
Brandenburg Naumburg/ 
Chemnitz > _ Saale 
Cottbus Neubranden- 
Dessau burg 
Dresden-Ra- Nordhausen, 
debeul 1 Pirna a.d. Elbe 
Eberswalde Plauen Vgtl. 
Eisenach Potsdam 





Halle a.d.Saale Stendal 
Jena f} 


Leipzig 
Luckenwalde 


Suhl — 
Torgau-) 
Weimar 
Zwickau 





“ERUS 5” 
$8.90 
Mehl .... 5% Ibs. 


m. 
Fett .. 234 Ibs. 


“ERUS 8” 
$13.80 
Schmalz 111Ibs. 
Mehl ..... 11 Ibs. 
Zucker .5% Ibs. 


27% Ibs. 





Reichhaltige Preislisten auf Verlangen. 


Ankunft garantiert - - - - oder Geld 





— 








Ber wünfät ein 
Beim oder Farm 


Deiterreidh. Bei Beftellung 
Kae re, unbebingt Ar genaue 
[dritt Empfängers anı 
werben. Man — ibe * 
J. — — 
Box 66. Rosthern. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
" Investments. 





Neue Bücher 





Der Glanbensiveg des Volkes Got- 
tes. — Eine Erklärung von Heb- 
räer 11 von Friedrich Graber. 
Leinen gebunden. 270 ©., $3.20 


Die Urgeſchichte. 1. Moſe 1—11, 
von W. Zimmerli. Gebunden. 
1. Teil. — 311 Seiten:...$2.30 
2. Teil. — 250 Geiten....$2.15 


Ezedhiel, “ausgelegt! von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. 32.85 


Zephanja, ausgelegt von Heinrich) 
Kühner, Geb. 70 ©. ..9%0e 


— — — — 


Küchel 
guter Abſtammung — 
ſichern gute Profite. 
ältig ausgewählt nach: Lebens» 
— fit, — ee: Nicht» 
brüten (mon«-broodiness). 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 
100 500 1000 


Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 








Pullets.. $33.00 $165.00 $825.00 


100% lebend Ankunft garantiert. 
Gefchlechtsbeftimmung 96%. 
Beſtellen Sie jekt und mählen Cie 

hr gi ſchles Datum. 


/SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 

1106 Clearbrook Rd., 
Mt. Lehman, 


RR. 1, B.C. 








Nenes Bud) 
„in allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlaujctes aus aller 
Belt. Die Verfaflerin ift eine 
Schweiter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Ie- 
fu Chrijti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werkzeug 
ihre Meifter und in den 25 Ka- 
piteln fehen wir die Namen: Rub- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
$remdenlegion uf. — ein wunder · 
bares Buch! 280 Seiten, Leinen- 
einband, portofrei 92.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Hene, Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Spegiell bearbeitet für die Men- 
noniten = Gemeinden, für_ Sonn- 
tagsfhulen und gemiſchte Sommer: 
Bibelichulen, an denen fi menno⸗ 
nitifhe Gemeinden beteiligen. 

Der Stoff ift bibelzentrijch und 
jeder Stufe angepaßt bon ber Kin⸗ 
erſtube bis zur Hochſchule. Let⸗ 
33 für Schüler und Lehrer. 

Handbuch für — iſt 
in Vorbereitung. — Verlang 
Auskunft und ven fie Nhren Bes 
darf bon der nächjftliegenden der fol- 
genen Rerkaufsftellen: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 





Der mennonitifche 


vi 


alle mennonitifchen Familien Bier in ®. €, 


dienen,“ beshalb 
anftatt vie fonft nur im Juni umd Dez 
Rico Bel Den 
tehen den Mitgliedern jeder 
Da die Lofalfaffieter E jede: 
legenheit wahr und erbet Mitglied. 


Hauptoffice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: 


ttwoch, den 13. April 1949 


Bethesda (8. C. Sräfer-Eal) 

bietet für Jutereſſenten eine 
SpezialsGelegenheit 
Der Verein zählt Heute nahe an 1000 Mitgliedern. Das find aber noch nicht 
nahmen wir bis zum 1. 
aurlid, und 5 es an m velen — 
en eben ana 


der Leute und es iſt auch fein Wun · 


der 
Run, der liebe Gott kann ja hel- 
fen und wird e8 audy, zu feiner Beit. 
In Liebe grüßend, 
Wm. M. Enns,M. €. €. Vertreter 
Den 22. 3. 1949. 


Eine Bitte, 


Ich hätte gern das Gediht: „So 
find die Wege Gottes“. Es wurde 
jeinerzeit in Mleganderfrone vorge 
tragen. Wer von den Leſern würde 
mir dasſelbe zujchieen? Auch das 
Lied: „AB nun die heilige Woch' 
anfing“, hätte ich gern. Im bor- 
aus danfend, 


Bor ‚235, Eoaldale, Alta. 
Heinrich S. Penner. 


Den 13. Januar befamen wir die 
Nachricht, dag unjer Tieber Papa, 
Heinrich S. Penner, den 8. Januar 
heimgegangen jei. Er hatte ein in- 
nerliches Krebsleiden und der Arzt 
hatte gejagt, daß er nur noch etliche 
Monate Ieben Fönnte. 


Warum es, jo viel Leiden 
So wenig Glüc nur, gibt, 

Warum denn immer jcheiden, 
Mo man fo jehr geliebt? 
Daß nicht vergeſſen werde, 
Was man jo leicht vergißt, 
Daß dieje arme Erde 

Nicht unire Heimat ift. 


Unjer Papa wurde den 6. Juni 
1869 in Rojenthal, Südrußland, als 
erites Kind jeiner Eltern Heinrich 
und Suftina, geb. Siemens, Penner 
geboren. Er nahm Jeſus als feinen 
perjönlichen Heiland an, als er un« 


gefähr 23 Jahre alt war, wurde 


dann getauft und in die M. ®. Ge- 
meinde aufgenommen. 

Seine, erite Lebensgefährtin war 
eine geborene Mlafjen. Sie jtarb 
nad furzer Ehe. Die zweite Frau 
war Helene Wiebe, die ungefähr um 
ein Jahr jtarb, nad) der Geburt ei- 
nes Söhndens, welhes ihr bald 
folgte. Nach einer Zeit entſchied er 
ſich, nach Amerifa zu gehen. Zuerit 
war er in Manitoba. Später zog 
er nach Saskatchewan, mo er bei 
Great Deer eine Heimitätte auf- 
nahm. Dort traf er Margaretha 
Klaſſen bei ihren Eltern D. K. Mai- 
jen, die auch gerade anfiedelten. Sie 
wurde am 7. Augujt 1904 jeine 3. 
Lebensgefährtin. Die lieben Eltern 
haben jehr ſchwer gearbeitet, um ein 
Heim zu gründen für ihre 6 Kin - 
der — 3 Söhne und 3 Töchter. Sie 
haben dann bei Great Deer ge 
mwohnt bis 1942 (ausgenommen 8 
Monate, wo wir bei Shafter, Cali- 
fornien, wohnten) bei ihren Sin- 
dern Peter und? Martha Wiebe, 
Bournemouth, Sasf., wo fie bis 
1943 waren. Dann famen fie wie- 
der zurüd nad) Great Deer und 
wohnten zujammen mit den Sin- 
dern David Penners. Weil Mama 
immer ſchwächer wurde, entſchloſſen 
fie fi, zum Invalidenheim zu zie- 


hen. Im Sabre 1946, nad; Ma- 
mas Tod, fam Papa hier nad) uns 


nad; Alberta. Im Herbſt ging er, 
sufammen- mit feinen Kindern Dar 
vid Penners, nad; Abbotsford, B. 
€., und im nädjiten Herbſt nadı dem 
Altenheim in Narrow, ®. €. Papa 
hat da ſehr gute Pflege befommen 
und es gefiel ihm dort jehr. Er 
liebte die Natur und befonders die 
hohen Berge im Fräſertale. Dft er- 
wähnte er den 121. Pjalm. Unſer 
Papa ihrieb im November, daß er 
etwas Schmerzen im Oberleibe ha- 
be und fein Appetit jei weg. Der 
Arzt fagte dann, es ſei Krebs. Er 
hat nicht lange leiden Brauchen, 
jein Gebet ift erhört, Jeſus nahm 
ihn heim. Er hat viel gebetet und 
in der Heiligen Schrift aelefen in 
feinem Leben. 

Wir danfen Tante Riejen im Al- 
tenheim zu Narrom für die gute 
Pflege, die Papa da befam, auch 
unferen Verwandten bei Sardis, B. 
C. und allen Freunden und die 
M. B. Gemeinde bei Mbbotsford für 


Geiundheitsverein 


Bir en gerne allen 
— lieder auf, 
ir bliden 


e Auskunft erteilen 
ung. Nehmt die Ge» 





G. G. BAERG. 





Frau Iſaak Regehr, ” 





all die Liebe, die man Papa und 
ung erwiejen hat. 

Unfer Papa Hinterläßt einen 
Bruder P. H. Penner bei Winkler, 
Man., einen Bruder Jakob in Ver- 
In, Deutſchland, und Frau P. P. 
Krahn, Dalmeny, Sast., jeine 
Schweſter Anna, und andere Ge 
ſchwiſter in Rußland. Viele Ver- 
wandte und Freunde 

Die trauernden Kinder: 

Agatha und Sacob Krahn, Le 
na und Ola Moen, in Bad Heart, 
Alta.; Martha und Peter 3. Wie- 
be, Main entre, Sasf.; Henry u. 
Either Penner, Shajter, California; 
Dave und Sufie Penner, Great 
Deer, Sask. Cornelius und Betty 
Bermer, VBorden,- Sasf.; und 14 
Großfinder. 

(„Sionsbote” möchte fopieren, bitte) 


Nachrichten ... 

(Fortjegung von Seite 1—5) 
Inititute; Arnold Negier, Canadian 
Bibel College; ©. F Bannabeder, 
Mennonite Biblical Seminary. 

— Sn Tabor College joll am 16. 
Juni die jährlihe Konferenz bez. 
mennonitiihe Probleme ftattfinden. 
Daran beteiligen ſich mennonitifche 
Colleges aller Richtungen. 

— 5 mennonitifche Gemeinden im 
nördlichen Indiana wollen $5000 
ipenden für die Siedler in Paraguay. 

— Die Stadt Morden, Manitoba, 
hat $300,000 beitimmt zur Einric- 
tung von Wajferleitung und Abfluß · 
Spitem. 

— Nach längeren Beratungen u. 
Verhandlungen hat Dr. P. €. Schel- 
lenberg wieder den Roiten als Prä- 
fident von Tabor College angenom- 
men. 

— Bei Brandon, Manitoba, ge 
ihah am 6. April ein furdtbares 
Unglüd. 4 Sungen und 3 Mädchen 
(nicht Mennoniten) fuhren abends 
zum Tanz. Das Auto prahlte auf 
dem Hochwege gegen einen Schnee- 
pflug und alle 7 fanden in dem 
gänzlich zertrümmerten Auto den 
Tod. 

— In Effingham, Ill, fanden 
beim Brand eines Tatholiihen Ho- 
ſpitals 75 Patienten und PBerjonal 
den Tod in den Flammen. 

— Rinfler, Reinfeld, Schanzen- 
feld, Plum Coulee und Deloraine, 
Manitoba, hatten am 7. und 8. Ap- 
ril ſchon von Ueberſchwemmung zu 
leiden. Schneewaſſer von Turtle 
Mountain und Pembina Hills Fam 
ziemlich haſtig und füllie Wege 
Straßen, Felder und Keller in den 
Häuſern. 

— Der Kommuniſt Sam Carr, 
der als Spion für Sowjet Rußland 
funktionierte, wurde vom Gericht in 
Ottawa zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 

— Eine amerifaniihe Univerſi- 
tät hat die Behauptung aufgeftellt 
und jehr qut untermauert (e8 war 
noch vor dem Aufkommen der Atom- 
bambe), dab zum riegführen 26 
Rohſtoffe aehören, wenn ein Staat 
im Kriege autarf jein will. Bon 
dieſen 26 Rohitoffen bejigt Amerika 
22, das alte britiihe Empire 24, 
Deutichland nur zwei (nämlid Kali 
und Kohle) und Rußland befigt nur 
ichs. Dabei iſt umter „Beſitz“ na- 
türlich nur der ausreichende Beſitz zu 
veritehen. 

— Der Nobelpreisträger Prof. 
Hahn ijagte, daß Rußland noch feine 
Atombombe hergeitellt habe. Sow- 
jetrußland könne die Heritellung in 
io Turzer Seit nicht gelungen jein. 
Die Rufen fönnten zwar eine Uran- 
jäule gebaut haben, fie fönnten je- 
doch nicht ſoviel Plutonium produ- 
ziert haben, wie zur Heritellung ei- 
ner Atombombe erforderlich jei. Es 
habe der gejamten amerifanijchen 
Induftrie zur Mtombombenheritel- 
fung bedurft, erflärte Prof. Hahn. 
Die techniſchen Einrichtungen, die 
dazu notwendig find, jeien jo Toft- 
ipielig und fompliziert, daß es Somw- 
jetrußland gerade jo wie England 
oder der Schweiz oder Franfreich 
nicht möglich fei, in jo kurzer Zeit 
die Atombombe herzuftellen. 

— Einen Srafttwagen, der nur 
durch den Gashebel bedient und 
durch einen Knopf in Gang gebracht 
zu werden braucht, hat eine engli- 
iche Firma konſtruiert. Das Auto 
bejigt eine Turbine, e8 hat feine 
Kuppelung und fein Schaltgetriebe, 
und das Motorenöl, dns das Ger 
triebe mit Del verforgt, braucht 
nur erſt in ein bis zwei Sahren 
ernenert zu „werden. 4 


M. €. E. - Nadjriciten. 

— Es haben mande angefragt, 
ob wir in diefem Jahr wiederum 
Weihnaditspafete fammeln werden. 
In den Sommermonaten, wenn die 
Pakete gewöhnlich gejammelt wer · 
den, iſt es oft ſchwierig, wärmere 
Sachen und Kleider zu Taufen. 
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Deshalb möchten wir jet ſchon 
befanntgeben, daß wir in dieſem 
Sommer wieder ein Weihnadtspa- 
fet-Programm planen. Mandje Sa- 
hen für dieje Pakete Fönnte man 
ſchon jegt, im Frühling, Taufen. 
Der Inhalt der Pakete wird ähnlich 
jo wie im vorigen Jahre fein. Pa- 
fete ſollten jedoch nit früher ab- 
geihidt werden, ehe die fpeziellen 
Broſchüren mit ausführlicher In - 
formation verſchickt worden find. 

— vBis zum 15. April follte die 
Sammlung „Schuhe und. Strümpfe 
für Kinder in Europa“ beendet fein. 
Mehrere Pakete Schuhe u. Strümp- 
fe find ſchon in unjeren Warenla- 
gern, aber wir hoffen, e& werden 
noch mehr einfommen. Das oben- 
erwähnte Datum bezieht fib nur 
auf diefes fpezielle Projekt. Es ift 
nod immer großer Mangel an 
Schuhen für Rinder und Erwachſe - 
ne, und darum bitten wir: „Wer- 
det nicht müde, immer wieder zu 
aeben!” 

— SarP und Anne Buller be- 
finden ſich gegenwärtig in der Stadt 
Berlin, Deutihland. Sie ſuchen 
ein geeignetes Gebäude, das als ein 
„Community Centre” dienen foll. 
Mittlerweile haben fie viel Gelegen- 
heit gehabt, die Verhältniffe dort zu 
beobadhten. Frauen find ſehr benö- 
tigt um Seug und Zubehör, um 
ihre Mleider zurechtzumachen. Seder- 
mann braudt Sohlen für Schuhe; 
viele brauchen einen Platz, wo fie 
ihre Mleider waſchen können; Stu- 
denten brauchen Bücher und einen 
Platz zum Studieren; Kinder bran- 
chen einen Spielplat; die Jugend 
braucht Gelegenheit, ſich zu erbauen 
und einen Ort, wo fie Gottes Wort 
itudieren kann. 

Ein „Community Centre” (Nad;- 
barſchaftsheim) iſt ein neuer Zweig 
in der Hilfsarbeit, hat ſich aber ſchon 
ſehr ſegensreich ausgewirkt. In die 
ſem Heim finden Leute Wärme, 
Licht, Bücher und auch andere Ein- 
richtungen, wo fie Schuhe und llei- 
der zurechtmachen fönnen. Zudem 
finden fie hier. hriftlihe Freunde. 
Das M.C.E.-Nahbaricaftsheim in 
Verlin wird ein ähnliches Zentrum 
jein, wie andere in Deutfchland. 

— Eine Gelegenheit für Som- 
merdienft an der Weſtküſte iſt ge- 
plant worden. Die „Crippled Ehild- 
tens’ Gociety of 2o8 Angeles“ un— 
ternimmt zweiwöchige Sommer- 
Camps für verfrüppelte Kinder — 
vom 15. Suni bis zum 1. Septem- 
ber. Männer und Frauen werden 
(Fortſetzung auf Seite S—1). 
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Note 
Soldatesku 
auf deutſchem 
Boden 


Von Sabit · Wogulow. 
Deutjch von Jakob Rink. 








Gortſebung.) 


Aber auch auf dieſe Scheußlichtei- 
ten erfolgte fein Befehl, feine Be- 
ftrafung. Und von diejem Augen⸗ 
blife an galt es denn aud nicht 
mehr für unmoraliid), den ſich er · 
gebenden Feind zu vernichten. Und 
nur aus diefem Grunde wichen die 
Deutjhen einer Gefangennahme 
durch unfere Truppen ausgund ga- 
ben ſich lieber unferen ‚Ver! lindeten 
gefangen. Ich Fönnte zehn und 
mehr Veifpiele anführen, wo irg- 
endein erbojter Regimentsfomman- 
deur mit eigener Hand hunderte 
Deutſche erihoß, nur weil durch ir · 
gendeinen Yufallstreffer jeine 
„KRriegsfrau” getötet worden tar. 

Sch denfe da aud) ar den weit 
zurüdliegenden Dezember 1942, als 
fi) ganze rumäniſche und italieni- 
ſche Armeen ergaben. Zehntachende 
von ihnen wurden unter Geleit in 
das Innere des Landes verbracht. 
Und aud) ihr Weg war mit Reichen 
bejät, mit Leichen Ericjoffener und 
mit Leichen Erfrorener. 

Die Stadt N. ift beinahe erobert. 
Die Deutihen verſuchen noch, ſich 
an ihrem weſtlichen Rande zu hal · 
ten. Ich stehe bei einer Gruppe 
von Generalen. Um ſie find auch 
die Mitglieder des Kriegsrates und 
die Chefs der bolitiihen Mbteilun- 
gen verfammelt. Se 

Weber unjere Köpfe weg ſauſen 
pfeifend und heulend die feindlichen 
Granaten. - 

Die Stadt liegt im Feuerbereich. 
Die Bevölkerung hat ſich in die Kel 
Ter verfrohen. In ihren Wohnun · 
gen aber wühlen hunderte der zu · 
Ndgebllebenen Soldaten und Dffi- 
ziere, fie Teeren alle Kleiderjchränfe. 
die Bufeis und die Rorrat$fam- 
mern. Aud; die Fahrer und die 
Mjutanten der verſammelten Ge- 
nerale find auf der Suche nad) Beu- 
te. 

Plöblich ruft einer der Generale, 
es ift der Chef der politiſchen Mb- 
teilung, die mit ihm gefommenen 
Offiziere zu ſich heran und gibt 
ihnen irgendeinen Befehl. Das- 
felbe tun darauf die anderen Gene- 
tale. —* 

Sofort eilen etwa zehn Offiziere 
den verſchiedenen Straßen zu, die 
auf unferen Plab münden, und 
icon nad) einer halben Stunde be- 
innen fie, die Plünderer neben 
dem Kaufhaus abzuliefern. Alles 
wird ihnen abgenommen: Koffer, 
Bündel, Pakete und alles wird in 
jenem Kaufhaus aufgetapelt. Die 
Rlünderer jelber werden dann im 
Sofe des Kaufhauſes zufammenge- 
trieben. Bald find mindeitens 150 
Mann beiiammen. 

„In die Straffompanie" und 
fofort in die Schlacht!” befiehlt der 
General, der Chef der politiſchen 
Abteilung. 

Die Generale find zufrieden und 
beginnen angeinanderzugehen. 

„Hei, Mitja“, ruft da einer der 
Generale, Mitglied des MPriegsra- 
tes, feinem Chauffeur zu, „Komm 
mal mit, wollen da mal durdge- 
hen.“ Und er geht mit dem ah 
rer, berjchiedene Kaufladen „anzu 
ſehen“. 
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„X nufa, Mitja, nimm das mal 
mit“, und der General zeigt auf die 
Damenihuhe und auf die leider. 
Und fein Wagen wird mit folden 
Sachen bis zum Berſten angefüllt. 

Ich jehe mir das an und denfe: 
Wer iit denn bier ein üblerer 
Plünderer, der Soldat, der die Ge- 
fegenheit wahrnimmt, die fünf Ki- 
lo zujammenzurauben für fein Hei- 
matpafet oder diefer Spiesgejelle 
Stalins. ° Woher bloß dieje Zer- 
fegung, auch die des Generals, der 
feine Ehre vergißt, und die Zerſet - 
zung aud der Dffiziere, die dem 
Soldaten ein jchledtes Beiſpiel ge- 
ben. Nach einem Tage oder zwei 
oder auch nad) einer Woche werden 
von diefem Mitja alle wiffen, was 
der General getan, wenn es Sich 
auch im engiten Kreiſe abgeipielt 
hat. Und andere werden bemüht 
fein, e8 ihm nachzutun. 

Dort, wo die Note Armee durd)- 
marjchiert ift, werden fie nicht in 
einer einzigen Wohnung eine heile 
Tür, einen ganzen Kieiderſchrank 
oder einen umveriehrten Schreibtiſch 
finden. Alles wurde aufgebrochen, 
entweder mit dem  Seitengetvehr, 
mit dem Brecheiſen oder auch ein- 
fach mit dem Stiefelabiat. 

Ich erhalte Befehl, in der Stadt 


X 





N fiir den General ein Quartier 
vorzubereiten. 
In einer jtillen Straße der 


ſchmucken Vorjtadt finde ich ein ſehr 
gutes und bequemes Haus. ie 
Bewohner find noch da. Ich er- 
fläre ihnen, dab ihr Haus belegt 
werden wird. Sofort beginnen fie 
eifigit ihre Sahen zuſammenzu · 
vaden. Ich jage dem Hausbeſitzer, 
daß fie für ihr Eigentum nichts zu 
fürchten brauchten, da aber das 
Haus bereits in zwei Stunden frei 
jein muß, ſchlage id; den Leuten 
vor, alle ihre Sahen in eiment 
Zimmer abzuſchließen. Ich gebe 
ihnen das Chrenwort eines ruffi- 
ichen ziers, daß alles heil und 
unbeihädigt erhalten bleiben wird. 
Die dankbaren Hausbewohner tragen 
ihre Sachen raſch in einem Zimmer 
zufammen und entfernen ſich, nach · 
dem ſie noch die ganze Wohnung 
blibblank geputzt haben. Es iſt das 
die Wohnung eines mittleren deut- 
ichen Bürgers, aber eine Wohnung 
mit jehr viel Komfort. Nach zwei 
Stunden kommt der General. Er 
fit mit dem Quartier jehr zufrieden. 
Die Hauswirte haben nichts mitge- 
nommen und find zu Bekannten in 
eine andere Straße itbergefiedelt. 

Am anderen Tage bin ich beitürzt 
und empört über das Verhalten des 
Generals. Mittags kommen in die 
Wohnung nämlich Vertreter der 
Staatsbanf u. nehmen’ das gejamte 
Silber mit, etwa 20 Kilogramm. 
Es ijt ganz altes Silber, und zwar 
Vaſen, Teller, Meffer, Gabeln und 
Kerzenhalter. Die dunkle Färbung 
de3 Silbers erzählt von jeinem ho- 
ben Alter und aud davon, daß es 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt 
worden ilt. . 

„Genofſe General! Ich habe den 
Sauswirten dod) das Ehrenwort 
eines rufliihen Dffizier8 gegeben, 
dah hier nichts angerührt werden 
wird. Wie iſt das nun?“ 

„Sa, das jollten Sie eben nicht 
tun, mit Ihrem Ehrenwort nur jo 
um ſich zu werfen“, erwidert gereizt 
der General. 

Das Silber wurde aljo mitge- 
nommen, und ſchon am nächſten Ta- 
ge wirtſchafteten der Burjche, der 
Kod und der Fahrer im ganzen 
Haufe und fuchten für fi heraus, 
was ihnen gefiel. 














Und wieder begannen die fieber- 
haften Plünderungen und Verge- 
waltigungen. Und das wurde fort- 
gejegt bis zur Kapitulation Deutich- 
lands und es dauert auch jet noch 
an, wenn auch in anderen Formen. 

Viele von den hohen Vorgejegten 
und Offizieren intereffierten ſich 
nicht im geringiten dafür, aus tvel- 
den Quellen ihnen ihre friederi- 
ſchen Untergebenen Uhren, Ziehhar- 
monifas, goldene Ringe, Armbän- 
der, Stoffreite, Hühner und Weine 
zutrugen. Ihnen it es angenehm, 
die „Fürſorge“ ihrer Untertanen zu 
fpüren und auf dieſe „einfache“ 
Weiſe in den Beſitz von Wertſachen 
zu gelangen, von denen fie früher 
auch nicht einmal Hatten träumen 
fünnen, die ihnen jebt fogar in be · 
Tiebiger Anzahl und Auswahl zur 
Verfügung itanden umd von denen 
fie fogar ihren Freunden noch 


ſchicken konnten. 


Das Gerücht von dem „flotten 
und ausgelaſſenen Leben“ in der 
Sowjezo ne Deutihlands drang 
bald auch zu den anderen: Gruppen 
der Beiatfingstrubpen durd nad 
Polen, in die Tſchechoſlowakei, nach 





Defterreih und Ungarn. Dort war 


es nicht möglich, ſich fo leicht und 
ungeitraft zu bereichern, und darum 
überfluteten tauſende Heeresange · 
börige die Sowjetzone Deutſchlands, 
md zwar unter den verſchiedenſten 
Borwänden und mit allen möglichen 
dienitlihen Aufträgen, deren Not- 
wendigfeit und Echtheit aber von 
niemandent fontrolliert wurden. 


Ein Karakteriftiiher Vorfall er⸗ 


eignete ſich in der Stadt S. Auf 
einer Beratung meldete ein Kom 
mandant, dab in feinem Bereich 
irgendeine Einheit Vieh requiriere. 
Die Eintreiber hätten allerdings 
feinen Befehl eines höheren Stabes 
vorlegen fönnen. Der Kommandant 
fragte dem Leiter der Beratung, ei- 
nen General, ob das zuläſſig jei. 

„Nein, das iſt nicht gejeglich“, 
antwortete der General. 

Daraufhin wurde feitgeftellt, dab 
eine in der Slowakei jtationierte 
Einheit Mitte Juni 1945, als der 
Krieg aljo bereit über einen Mo- 
nat beendet, und als die deutjche 
Bevölkerung längit wieder an die 
Arbeit gegangen war, ihre Vertre- 
ter hergeſchick — um das herren- 
loſe Vieh einzutreiben! 

Die Vertreter jener Einheit hat- 

ten als erſtes ein größeres Gut au 
geiucht und die Deutihen dort au 
quartiert. Dann jtellten jie auf 
den Straßen Voſten auf, mit dem 
Befehl, alle vorbeifommenden Ne- 
vatrianten anzuhalten. In kurzer 
Zeit jammeln fih jo etwa 100 
Mädchen und 50 Männer an. Dann 
gingen fie an die Arbeit“. Sie 
formen 3. B. zu einem Bauern und 
jehen bei ihm zehn Kühe. „So, ſie - 
ben Kühe nehmen wir und drei laj- 
jen wir dir. Sier, unterjchreibe, 
dab wir dieje jieben Kühe bei dir 
aefauft haben, oder noch beffer, um 
terichreibe, daß du fie fiir das Note 
Kreuz geipendet haft...” 
f dieſe Weile hatten jte in 
12—15 Tagen etwa 500 Kühe, 200 
Kälber und 200 Schweine „gekauft“ 
oder „geſchenkt befommen“. Das 
Vieh wurde zuſammengetrieben. 
Dann wurde eine Brammtweinbren- 
nerei in, Betrieb genommen, und 
num rich In ſich diefe Nichtstuer 
ein, unt das Leben nad) Herzensluſt 
zu genießen. 

Und das alles geihah unter den 
Augen eines hohen Stabes, ja, viele 
höhere Offiziere aus diejem Stabe 
waren häufige Gäſte in jenem „Wer- 
gnügungslofal“, bis es liquidiert 
wurde. Denn jchließlih gab das 
Dberfommando der Bejagungstrub- 
pen Befehl, jene Herde aufzulöfen, 
das Vieh an die Bevölkerung zu- 
rüdzugeben und die Sculdigen 
itreng zu beitrafen. 

Aber dieje Schlaumeier hatten die 
Requirierungen jo liſtig durdein- 
andergebradit, daß nur etwa ein 
Drittel des Vieh an die deutſchen 
Eigentümer zurüdgegeben twerden 
fonnte, der ganze Reit wurde dem 
Fleiſchkombinat zugeteilt. 

Ein Offizier, der bei der Unter- 
juhung dieſer Affäre mitwirkte, 
hatte öfter mit dem Bürgermeijter 
einer Stadt zu tun, einem Manne, 
der alle unjere Anordnungen und 
Befehle pedantiih genau ausfirhrte. 
Einmal hatte,er mit diefem Bürger- 
meiiter vereinbart, am folgenden 
Tage um die und die Zeit zujam- 
menzufommen, um die Beſchwerden 
der Bevölkerung, der man das Vieh 
abgenommen hatte, zu bearbeiten. 
Der Offizier war jehr eritaunt, als 
der fonit fo pünktliche Bürgermei- 
fter zu der vereinbarten Zeit nicht 
erihien. Er fragte den Komman- 
danten nad dem Grunde. Diejer 
hörte die Frage an und antwortete 
verlegen: 


„Gerade als Sie und ich geitern 
zufammen mit dem Bürgermeijter 
die eingelaufenen Beſchwerden durd- 
nahmen, drang in die Wohnung 
des Vürgermeifters ein NRotarmift 
ein, bergewaltigte feine Frau, nahm 
alle Wertſachen mit und verſchwand. 
Heute it der Vürgermeijter außer 
fich dor Leid und Scham, weil man 
ihm einen folden Schimpf angetan 
bat. Ich weiß einfad nicht, was 
ich tun ſoll.“ 


Im Juli 1945 mußte ich den 
ganzen ‚an Polen abgetretenen ehe- 
maligen deutichen Dften bereiien. 

Das ganze Gebiet war gleichjam 
ausgejtorben. Alfüberall nur Teere. 
ausgebrannte Dörfer und Städte. 
Nirgends auch nur ein Anzeichen 
von Leben. Mit ungewöhnlicher 
Grauſamkeit und Eile hatten die 
Polen die gefamte deutſche Vevöl- 
ferung aus ihren warmen Neftern 
vertrieben. Dabei wurde den Deut- 
ichen jeweils mitgeteilt, daß fte in 
20 Minuten fertig zu fein hätten 
und daß fie nur. ſoviel mitnehmen 
dürften, wie fie in den Händen fort- 

















© GClektrifhe 


CENTRAL SUPPLIES 


Die ausgeiviejenen 
Deutihien hatten natürlich weder 
Pferde noch Kühe. Sie beluden 
ihre Handwagen, packten darauf 
was fie mitnehmen durften und 
machten fi auf den Weg zur Oder. 
Die meiiten hatten weder Brot noch 
Geld. An der Grenze wurden ihre 
Sachen dann noch einmal durhiucht. 
unddie Kontrollierenden 
nahmen natürlih Uhren und aft- 
dere zufällig nod) erhaltene Wertia- 
dien an ſich Die Gauner genierten 
ſich auch feinesfalls, diejen Aerm- 
iten einen nod; einigermafjen gut 
erhaltenen Anzug megzunehmen, 
oder aud andere leider und Schu— 
he. S 

Ein geradezu unglaublider Zu- 
fall ereignete ſich am Bahnhof 
Kiftein. Unſere Soldaten wurden 
demobilifiert und begannen in die 
Heimat abzureifen., Einer Ddiejer 
Demobilifierter nun fitt am Bahn ⸗ 
bof und vefvert. Eine deutiche Frau 
mit einem Kind fommt an ihm her- 
an und verjucht, ihm deutlich zu 
machen, daß fie von jenfeit® der 
Oder fei und daB fie und ihr Kind 
ichon drei Tage nichts mehr gegei- 
ſen hätten. 

Der Soldat jchneidet für ſie und 


tragen könnten. 





das Kind cin ordentliches Stück 
Brot ab. Auch die neben ihm fit- 
zenden Soldaten beeilen ſich, mit 
ide zu teilen, was jie haben. Dieſe 
Szene beobachtet von weitem ein 
polnifcher Soldat aus der Kom: 
mandantur. Gr kommt an den 


ruſſiſchen Soldaten heran und ber 
ginnt ihn zu beſchimpfen, weil er 
der Deutihen zu eſſen gegeben ha- 
be. Der Ruſſe bleibt ihm die Ant 
wort nicht ſchuldig. Darauf zieht 
der in Wut geratene Pole die Bir 
itole und erſchießt zuerſt den r 
ſchen Soldaten, dann die deutiche 
Frau umd ſchließlich noch zwei deut- 
iche Männer, die dazugelaufen Fom- 
men. 

Eine Sonderfitung: unſere Ver- 
bündeten räumen das Gebiet, das 
von unjeren Truppen bejegt werden 
io. Ich erhalte Bejehl, in 24 
Stunden feitzuftellen, was die Ame- 
tifaner uns zurüdlaffen. Die Auf 
gabe nimmt mich gefangen, denn 
uns alle intereffiert brennend, was 
die Amerifaner an uns übergeben 
werden und nicht zuleßt auch, melde 
Befagungsmethoden bon ihnen an- 
gewendet worden find. 

Hier iit das Gebäude der ameri- 
iihen SKommandatur in der 
Stadt N. Erit geitern haben die 
Amerikaner die Stadt verlaſſen, ı. 
viele ihrer Sanitätsfraftiwagen find 
noch dabei, die Verwundeten abzu- 
transportieren. 

Im Gebäude der Kommandantur 
kann ich unieren Kommandanten 
nicht finden. Er iſt auf einer Er- 
fundigungsfahrt in der Stadt. Ihn 
vertritt ein Oberleutnant, dem eini- 
ge Rotarmiften zur Verfügung iter 
ben. In jeinem Zimmer’ treffe ic 
zwei amerifaniihe Offiziere an. 
Einer von ihnen fpricht ausgezeic- 
net ruffiich und bittet um Erlaub- 
nis, in jeinem alten Quartier noch 
einmal übernachten zu dürfen, was 
ihm geitattet wird. 

Vor dem Zimmer des Komman- 
danten drängt fi) eine Tange Reihe 
Beſchwerdeführer aus der Bebölfe- 
rung. Die meilten von ihnen fom- 
men, um zu melden, daß ruffiiche 
Offiziere ihnen ihre Mutos und ihre 
Fahrräder weggenommen haben. 
Auch deutihe Mädchen mit verwein- 
ten Mugen find ſchon da, auch fie 
baben allen Grund, ſich zu befdnve- 
ren. Bei jehr vielen Deutichen hat 
man auch hier ſchon geplündert umd 
auch PVergemaltigungen ſind ſchon 
vorgefommen. 











(Fortiegung folgt) 
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Sofortige Lieferung 
Käupifäränte und Kochherde 

© Safolinmotor- umb elektrifhe Wafchmaſchinen. 
© Traktoren und Farmmaſchinen. 


116 Isabel St. — Winnipeg. 
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Chartered 
Accountants 
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311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
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$reie Probe 


für 
theumatijchsarthritifche 


Schmerzen. 
Benn Sie noch nie ROSSE TABS ber 
nugt für jene läftigen en, 
oftmals mit Mi h 


Frei für Leer diefer Zeitung. 
Wir werden Jhnen gerne eine bolle 
Radung direkt in — Won; fenden. 
Benuten Sie 24 Bretten fee. Bent 
nicht über die Linderung erfreut, 
ſchiden Sie den Reſt zurüd, 
fchulden uns garnidts. Scäiden 
fein Geld. Genden Sie nur. Namen 

und Adreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 


Berfand vom kanadiſchen Büro gollfei. 


Eine freundlide 
Einladung an 
Durchreifende 
zu unferen fonntäglichen 
Gottesdienften 
Morgen 

9:45 Sonntagsfchule 
10:45 Brebig! tiebdie 
Abenbs 


— Manitoba 
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es Teftament mit Pfalmen 
Seues Tehament mit Palmen, 


Diejelbe in Leineneinband . 
Neues Teftament mit Rjalmen, Ta 


672 Arlington St., 





Augendvereins- 


ogramme 
der Manitobaer Jugendorganiſation. 
20 Eents pro Stüd portofrei. 
Nr. 30. Frühlingsankunft. 
Nr. 44. Baflion. 
Nr. 45. Dftern, 
Nr. 40. Des Heilands Sterben 
und Auferfichen. 
Behrlofigteit, 
Mr. Das Kommen bes Herrn. 
ftliche Demut. 
jaube, Liebe ‚Hoffnung. 
Der Chrift und die Welt. 
Sonntag, ber Tag des Herrn 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man, 
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Rr. 59. 


Box 166 


?, Zilingualifm (Herausge- 
L ber J. —— 58 
Das Sexuelle Problem .... 





25 
Leben und Tod -zunerceenen 25 
ze Frage der Allerlöfung .. ‚15 
a Th Euer Gott 
(Bredigtbuh) ........ 2.00 
Erfahrungen, Gedanken, und 
—* ———— .95 
Tales from Ancient and Res 
cent Mennonite Hiſtory 98 
Erinnerungen aus meinem 25 


JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., Canada. 


Hartleibigkeit 
Viele Leidende wissen, 
3 dass die Miseren von 
Verstopfung oft ein- 
schliessen: Nervosität, 
Kopfschmerzen, Ma- 
genbeschwerden, Ver- 
dauungsstörungen, 
Schlaf- und Appetitlo- 
sigkeit, Gas und Blä- 
4 kungen. Ihr habt viel- 
| leicht verschiedene 
Präparate mit mehr 
oder weniger Erfolg 
probiert — besorgt 
Euch jetzt eine 
Flasche der zeiterprob- 
ten Formel Triner’s 
Bitterwein. Seit 1887 
hat dieses wunderbare 
Präparat, wissenschaft- 
lich zusammengestellt 
aus Nature eigenen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen,-erfolgreich Verstopfung 
bekämpft und ihre Symptome _gelin- 
dert. Besorgt Euch heute eine Flasche 
Triner’s Bitterwein und überzeugt 
Euch selbst von seiner Wirksam- 
keit. (Achtung! Wenn Euer Geschäft 
Triner’s Bitter Wine nicht führt, 
schickt $1,50, zusammen mit Namen 
Eures Geschäfts an: Jos. Triner Corp., 
4053 West Fillmore, Chicago, und Eure 
'osse 18 Une. Flasche Triner’s wird 
Euch sofort portofrei zugeschickt.) 


Triner’s Bitterwein 
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Bei gegenwärtigen 
gelguft werden. 

we €. Zaufen mit jedem 

9. Henne — W.L. Hahn) 

© Weniger Glnden. 
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Was ift Wahrheit? 

(Sortjegung von Seite 3—5) 

Noch ſtehen wir im Mbendglanz 
Europas, gleichſam in einer traum- 
verfunfenen Atmojphäre. Doch bald 
wird auch unfere Stunde jchlagen. 

Von der jhönen Maubadier Höhe 
rufen wir den teuren Gefchtviitern 
Wall die Worte des Apoitels Paulus 
nad: „Und fie werden's hören.” 

Möchte uns alle die wahre Evan- 
gelifation Bruder Walls zu jener 
geiltigen Weite verhelfen, -die es 
einfieht, dab auch die Erfenntnis- 
wege anderer vieles in ſich enthal- 
ten, von dem wir lernen müſſen. 

Aljo gebe uns Gott ein größeres 
Verſtändnis und eine tiefere Liebe, 
damit die zwei „Richtungen“ unter 
uns zu einer einzigen heranwachſen 
möchten — zur einzigen Gemeinde 
mit dem Stempel der heiligen Wür- 
de und treuen Dienjtbereitihaft un- 
ſeres Meiiters! 

Den lieben Geſchwiſter Wall gel- 
te als Nachruf der ſchöne Sprud;: 

„Was du Gutes tuft an anderen, 
itrömt belohnend auf dich jelbit zu- 
rück!“ 

Betend gedenken wir ſtets diejer 
zwei treuen Zeugen Chriſti wie auch 
aller, die an unferer Geftaltung mit 
Liebe und Treue arbeiten. 

Heinrich Wiebe, 

(14a) Badnang bei Stuttgart, 
Maubaher Höhe, Blod 8, 
Württemberg, USA. Bone, 
Deutſchland. 


Kleinkinderklaſſen 


in der Sonntagsſchule. 


Es gibt wohl faum eine mennoni« 
tiihe Gemeinde, die nicht die Not- 
mwendigfeit und den Segen der 
Sonntagsihularbeit anerfennend 
beurteilt, die nicht bemüht ift, die- 
ſen Zweig der Reichsgottesarbeit zu 
pflegen und zu unterſtützen. Es 
herrſcht aber nicht immer und über- 
al eine einheitlihe Stellung den 
Rlein-Kinderklaffen gegenüber. Man- 
che meinen, die Kleinen gehören in 
die Kinderjtube zur Mutter und 
nicht in eine Sonntagsſchulklaſſe. Es 
hat fid in mir aus der Erfahrung 
heraus das tiefe Bewußtſein feitge- 
wurzelt, da wir die Kleinkinder - 
klaſſen brauchen, ja, dab diejes ein 
herrliches, dankbares und notwendi · 
aes Feld der Betätigung in der 
hriftlihen Seelenpflege üt. 

Gewiß iſt die Seelenpflege der 
Kleinen das erite, heiligſte Vor· 
recht einer jeden Mutter. Doch wie 
viele laſſen es unbemutzt! Dazu 
gibt es unter unjerem Volk mit, den 
finderreihen Familien viele über- 
bürdete Mütter, die einfach feine 
3eit haben, allen ihren Pflichten 
Genüge zu tun. Dann gibt es aud) 
jolde, die wohl für Nahrung und 
leider in ſelbſtloſer Weije forgen, 
die aber fein Geſchick für Seelen- 
pilege befunden. Es gibt tatjächlic) 
unter uns viele Kleinen, die bon 
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üchter die „Eroß Breed“ 
A 
© Bei etwas weniger Futter — mehr Gier. 
© Bei Verkauf — befferen Preis als für Leghorn. 
Sollte die C.B. Henne auch die mehr profitable Henne für die Prärie 


N. 9, C. B., oder W. L. Küchel — alle einen Preis: 


— Bullets .00, migeb $16.00 
— Buleie 100, migeb $15.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


‚Abbotsford, B.C. 






Sonntag. bis Sonnabend feine bib- 
life oder aud andere chriſtliche 
Geſchichten Hören, außer denen, die 
fie in der Sonntagsidule befom- 
men Haben. Wer die Piycologie 
der Kleinen Tennt, weiß, wie not- 
wendig dem erwachten Geifte die 
awedentiprehende Nahrung fehlt. 
er wollte da behaupten, die Mein- 
tinderklaſſen feien überflüffig? 

Es gibt au viele Väter und 
Mütter, die ihren Kleinen eine gute 
chriſtliche Erziehung und die beite 
geiſtliche Pflege geben. Dieſe fin- 
den aber aud) die Einrichtung der 
Kleinfinderflajfen nicht überflüffig, 
denn bieje find gewöhnlich am eif- 
tigiten bemüht, ihre Lieblinge jo- 
bald wie möglid; zur Sonntagsichu- 
Te zu bringen. 

Ihr Tieben Nleinen, Buben und 
Mädel, Euch ſchlägt mein Herd in 
warmer Liebe entgegen. An Eurer 
Statt bitte ih heute: Madjt do» 
die Türen in Euren Sonntagsicu- 
len weit auf, damit wir durch die 
Mlleinkinderflaffen zu Sejus Tom- 
men fönnen, um von ihm gejegnet 
au werden. 





Frau Tina Janzen, 
Abbotsford, B. €. 


Briefe von Kejern. 


ALS Neueingwanderter möchte auch 
id) der „Rundihau” ein paar Worte 
der Anerkennung jchreiben, bietet fie 
uns doch jo vieljeitiges Material 
zum Lejen und jo manches Gottes- 
wort findet durch fie den Weg zu 
unjerem Herzen. 

Bir fönnen Gott gar nicht genug 
danfen für die Barmherzigkeit und 
wunderbare Hilfe, die er an ung 
eriiejen hat, indem er uns die Reife 
nad) Kanada ermöglichte. Möge er 
aud) denen, die nod) in Deutſchiand 
verblieben find, den Weg Hierher 
öffnen. Beſonders freue ich) mid, 
dab ich Hier wieder die Möglichkeit 
habe, daS Wort Gottes zu Iefen, 
welches ums jo lange vorenthalten 
wurde, 

Wenn aud; mandhe der Meinung 
find, daß wir, die wir. fo Iange um 
ter kommuniſtiſcher Herrſchaft ge- 
lebt haben, uns von Gott abge- 
wandt haben,.jo iſt das ſicher nur 
vereinzelt der Fall. Leider hatten 
wir nicht das Vorrecht, Bibelſchulen 
zu beſuchen, noch forjt eine Möglic- 
feit, Gottes Wort zu hören. Damit 
iſt aber noch nicht gejagt, dab mir 
uns von Gott abgewandt haben. Xm 
inneriten Serzen ftanden doch noch 
die meiften feit im ihrem Glauben 
und Vertrauen zu unferem Serrn 
Jeſus Chriſtus. 

Umſomehr ſollten wir hier die 
Gelegenheit , wahrnehmen, Gottes 
Wort zu hören, es in unfere Her— 
zen aufzunehmen und danach zu 
leben. Gott gebe uns die Kraft da- 
zu. Oft gedenfe ich an die Worte 
meiner Mutter, als id) fie das Ichte 
Mal (1944) jah und ich von ihr 
Abſchied nahm. Da jagte fie zu 
mir: „Peter, wenn wir und auf 
diefer Erde nicht mehr twiederjehen 
jollten und ſchwere Zeiten iiber dich 
fommen, jo rufe Gott an und bete 
aus tiefitem Herzen, jo wird er did; 
erlöjen und dir auch helfen.“ Ad 
habe meine Mutter nie wieder ge- 
jehen. Sie ift inzwiſchen in Sibi- 
rien geitorben, wo ſich auch mein 
Vater mit noch vier Geichtwiitern be- 
finden. Ein Bruder ift noch in 
Deutſchland. Durd ihn habe ich 
zwei Tage vor Weihnachten den er- 
iten Brief vom Vater zugeichict be- 
fommen. Und wieviele Familien 
gibt es heutzutage, die jo ausein- 
andergeriffen wurden, boneinander 
zeritreut Ieben müſſen Ein Zeil in 
Sibirien, ein Teil irgendwo in 
Europa, Paraguay, Kanada oder in 
den Vereinigten Staaten. Gin 
furhtbarer Zuftand, doch tröiten wir 
ung wiederum damit, wenn wir um- 
jere Lieben auf diejer Erde nicht 
wiederfehen, jo haben wir doch die 
lebendige Hoffnung, uns einit in 
der Ewigkeit mwiederzujehen, mo es 
fein Scheiden, feine Not und Elend 
gibt. 

Möchte auch auf diefem We- 
ge dem M. €. E. und allen Ge- 
meinden, die zu unferer Rettung 
beigetragen haben, meinen: innigiten 
Dank ausfpreden, und für die Un- 
terjtüßung, die man uns im Deutich- 
land zuteil werden ließ. Auch der 
Augsburger _Mennonitengemeinde 
möchte ich die beiten Grüße u. Dant 
übermitteln für die herzliche Auf- 
nahme daſelbſt. Grüße hiermit alle 
Verwandten und Belannten in Ka. 
nada, Deutſchland oder Paraguay, 
fowie meine Reifegefährten von der 
„Samaria“, wo immer fie fi aud 
aufhalten ınögen. Ich hoffe, ihr 
habt Euch alle ſchon fo einigerma- 
ben eingelebt, hier in der neuen 


chriſtliche Wandiprüche 


eſpi it Bild und Schriftwort, 6x7%* .. 
Sinschhräde mit Sid und Scäriftwort, 54x73,“ 


Geburtstagsfarten — per 


Karte. . 
Trauerfarten (Beileid) — per Karte . 


— — per Karte 
utterfagsfarten I . 
Muttertagsfarten IT . 


Alle mit religiöfer Aufſchrift 


672 Arlington St., 












Heimat. Laßt mal was von Eud) 
hören. Mir geht’3 gut, bin gefund 
und munter, habe nur noch Feine 
itändige Beſchäftigung. Ich Hoffe, 
dab ſich auch die finden wird. 

Was mir jeher fällt, ift die eng- 
liſche Sprade, aber aud dag wird 
ſich mit der Zeit finden. 

Sollte jemand eiwas über die 6 
Mann „Miners”, die mit der „Sa- 
maria“ am 3. 12. 1949 in Salifar 
anfamen, wiſſen, d. h. wo fie fid) be- 
finden, fo twäre ic jehr dankbar, 
wenn man uns die Mdreffe zuſchicken 
würde. Im voraus danfend 

Peter Letfemann, 
RR. 1, Mt. Schman, B.C, 





Wir haben dank Ihrem Entgegen- 
fommen die „Mennonitiihe Rund- 
ihau“ Iejen dürfen, wofür wir herz · 
lich danken. Sie hat uns vieles ge · 
geben und hat uns von manch einem 
Vefannten Auskunft gegeben. Gott 
vergelte e8 Ihnen. 

Grüßend, Ihre Leſer: 

Käthe Fröſe 
und die anderen drei Mädel mit mir, 
Winkler Hojpital, Winkler, Man. 





In B. €. iſt es nod) immer kühl; 
will noch nicht ſo recht warm 
den. Da verzieht ſich die Ar- 
beit im Garten. Zudem wiffen viele 
Veerenfarmer nicht, ob fie die Ar- 
beit in den Himbeergärten noch ein- 
mal wagen jollen oder nicht. Dieje 
Ungewißheit jft peinlich. Doch alles 
dient unss m Guten — auch diele 
Krife in B. €, 
Mit brüderlihem Gruß, 
Ar. U. Toms, 
Abbotsford, B. €. 


„Sehet die Vögel 
unter dem Himmel.“ 


Nicht viele Vögel bleiben zum 
Winter im kalten Norden Kanadas. 
Unter den wenigen, die bleiben, be- 
findet fi, das Stepphuhn. Bott bat 
aud für jelbiges gejorgt. Er zeigt 
ihm den Weg zu einem Farmer, den 
er mit einer Ernte gejegnet Hat. 
Doch diejem Mann, der fid) als ge 
recht betrachtet und gerne als Kind 
Gottes bezeichnet, find die wenigen 
Körnchen, die jeinem Vieh gewiß nicht 
fehlen würden, ſchade Obgleich; für 
dieje Vögel die gejehlihe Sco- 
nungszeit ift, fängt er an, fie au 
ſchießen. Dod; bald find ihm aud) 
die Patronen zu ſchade und, ande: 
ren Landesgeſeten zumider, mer- 
den Schlinge und Falle angewandt. 
Die erfterlegten Vögel werden wohl 
noch zur Mahlzeit verwendet, doch 
da der Farmer genug anderes 
Fleiſch hat, ift ihm obiges Gericht 
bald itberdrüffig, und die Vögel 
werden getötet und achtlos zur Sei- 
te geworfen. Gottes Name aber jit 
dor allen Nachbarn tief in den Mot 
getreten. 

Einer, der es für Unrecht hält. 











Bald beginnt die 
rattenfang. Wir 


u 
u 


Vferdehaar, 


157-159 Rupert Ave., 


Importierte, Schöner Ausführung, deutfche 


sierlihem Drud und feinen 
portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


"MUSKRATS' = 


Srühlingsjaifon für Mofchus- 
bieten den beften Abſatz 
Tauſende und nehmen jedes Sell, das Sie 
liefern fönnen. Wir werden 
jahlen: 
Muskrats“, ſchwere, prima 


halbſchwere, prima F 
: ‚ leichte, prima .... 
Bir find die größte Firma im Handel mit Rind: 
u. a. m. und können heute dieje Preije bieten: 


Nindshänte, grün oder gefroren, per Pfund .... bis 13c 
Schwanz, rein, per Pfund 
Pferdehaar, Mähne, rein, per Pfund, 


Alle Breife find f. o. b, Binnipeg. 
Liefern Sie vertrauensboll an 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 


Regiftrierte Negierungs-Wolle-Gradierungsftation No. 88, 












und Glückwunſchkarten 





















Winnipeg, Man. 



























Uhren-Reparatur 
wird 
preiswert und garantiert 
ausgeführt von 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St, Winnipeg, Man. 











































































Office-Bhone Wohnungsphone 
87116 401853 


Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 une, nachmittags 

812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 








Dr. N. I. Neufeld 


Arzt und Chirurg 






ZTelephon: 
Dffice: 95069 — Mefideng: B4 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 









Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 






MAN. 









David Frieſen 
Bedienung in Xeftamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 806 





A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rehts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiſſenhaft ausgeführt. 









für 
e uns 
folgende Preife 










bis 33.00 
bis 2.25 
bis 1.75 


Shäuten, Pferdehaur 














bis 90c 
bis 2dc 



















Winnipeg, Man. 




















INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG . MANITOBA 
Sohn 9. Epp, Eigentümer, 

— Phone 29,900 — 


All Transactions treated 
confidentially 






Uachrichten . . » 
Gortſetzung von Seite 5—1) 
gewünſcht, welde in der Zeitperiode 
dienen fönnen. Dieje® wird ein 
neuer Camp nordöftlih von Los 
Angeles in den Bergen jein. 
wird eine Vergütigung für diefe Ar- 
beit geben. Man jende Applifatio- 
nen nach David Schröder, 116 Zur- 
by St, Winnipeg, wenn möglid), 

nod) bor dem 15, April. 


Deutſchland. — Die deutihen Kom- 
muniften jtellen e3 zwar in Ab» 
rede, daß fie die Landwirtihaft Dit- 
deutfchlands nad dem Vorbilde der 
Somwjet3 in Rußland umbauen wol- 
Ien. Aber die Antikommuniſten 
weiſen auf die bereit3 borgeichlage- 
nen Dorf - KRooperativen oder Kol- 
ofen und die ſchon beſtehenden 
„Mafchinenverleihungsitellen” als er- 
fte Schritte im der Richtung auf die 
Sowjetifierung Oſtdeutſchlands bin. 

— Der Leiter der Hauptverwal · 
tung des Interzonen - und Außen- 
handels bei der „Deutihen Wirt- 
ſchaftskommiſſion“ der Oſtzone, Or- 
Topp, erflärte, da fiir die ſowjeti 
ſche Beſatzungszone die Deviſe gelte: 
„Erportiere oder ſtirb'. Die Wirt- 
ſchaft der Sowjetzone jei nicht le— 
bensfähig, wenn ihr die Verbindung 
zum Ausland abgeichnitten wiirde. 
Sn einem Weberblid itber die Er- 
nebniffe der Leipziger Frühjahrs- 
meffe ftellte Orlopp feit, daß die 
Abichlüffe mit weitdeutihen Firmen 
auch gegen den Willen der weſtli— 








SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka 

Clean Courteous Honest Service 

REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 







Es” 


hen Beſatzungsmãchte durchgeführt 
würden. a 
.Bertreter aller jüdifhen Organi- 
fationen erörtern auf einer Sonfe- 
renz in Heidelberg (amerikaniſche 
Zone) Amfiedlungsfragen der in 
Europa lebenden Juden. Der Be- 
rater für jüdiſche Angelegenheiten 
beim amerifanijhen Hauptquartier, 
Greenitein, erflärte, e8 beitehe die 
Hoffnung, daß die jüdiihen DPE 
aus Deutihland und Oeſterreich 
bald in anderen Ländern angefie- 
delt werden fönnten. Es wurde be- 
icloffen, die Zahl der Juden zu er- 
mitteln, "die in Deutihland und 
Oeſterreich zu bleiben beabfihtigen. 

— Bon 6755 Ausitellern der 
Reipziger Frühjahrsmeſſer kommen 
278 aus Weſtdeutſchland 

— Derdireftor Dr. Pünder wur- 
de davon berftändigt, daß weitere 
drei moderne Hochſeedampfer an 


Holland abgeliefert werden müßten. - 


— Die Militärgouverneure ha 
ben dem Parlamentarifhen Rat in 
Bonn mitgeteilt, daß ihnen der Ent- 
wurf zur deutſchen Bundesverfaf- 
furg zu zentraliftifch jei. Die Mili- 
tärgouverneure wilnihen, daß bie 
Finanzboheit nicht auf den Bund 
übertragen werde, jondern bei den 
Zändern bleibt, daß die Rechte der 
Zänder einzeln in der Verfaſſung 
attsgeführt werden u. daß man von 
der Einbeziehung Berlins als 12. 
Land in den Weitdeutihen Bund 
einitweilen Abſtand nehmen folle. 

— Nah einer vorübergehenden 
Währungspanik in Berlin Hat fich 
die Lage wieder ftabilifiert. Ein 
überrafhendes Weitmarfangebot auf 
den illegalen Tauſchmärkten Hat den 
Kurs erneut auf den normalen 
Stand bon vier bis fünf Oſtmark 
für eine Weſtmark herabgedrüdt. 
Der plöglide Umſchwung wird mit 
Erklärungen jowjetiiher Stellen be- 
gründet, wonach in der Dftzone mit 
feiner neuen Währungsreform zu 
rechnen ſei. 

— Im Heimfehrerlager Gronen- 
felde bei Frankfurt-Oder (Sowmjet- 
Zone) trafen zwei neue Tramsporte 
mit 1902 ehemaligen deutſchen 
Kriegsgefangenen aus der Somjet- 
union ein. 300 davon jind in 
den weitlihen Zonen beheimatet. 

Man will erfahren haben, dab 
die Zahl der aus Rußland heimkeh- 
renden Kriegsgefangenen fih in 
nädjiter Zeit erhöhen foll. 

— Die im Januar eingetretene 
Verjhlehterung der Arbeitslage in 
der Bizone hat im Februar ange 
halten, wenn aud) in weſentlich ver- 
ringertem Maße. Ende Februar 
1,94 Millionen Arbeitsloje gezählt. 
Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit 
entfällt zu einem Xeil, vor allem 
bei Frauen, auf einen BPerjonen- 
freis, der bisher nicht erwerbstätig 
war, jegt aber mehr und mehr auf 
Geldverdienſt angewiejen ilt. Ber 
jSgruppenmäßig ergaben jid die 
ten Zunahmen in der Arbeits- 
gfeit bei den Vauberufen, den 
Silfsarbeitern und bei den Metall- 
arbeitern. 






— 


China. — Der Bürgerkrieg flackerte 
von neuem auf, als hinter ſtrikter 
kommuniſtiſcher Zenſur in Peiping 
die Friedensverhandlungen mit der 
Kommiſſion der Nationalregierung 
begannen. 

— In den Nankinger Zeitungen 
hieß es, die Kämpfe um Anking, 
da3 150 Meilen fildweitlih von 
Nanking Liegt, würden immer hefti- 
ger, und die Noten hätten auch mit 
dem Angriff auf Hmwayua, 45 Mei- 
Ten nordweitlih von Hankow und 
200 Meilen weſtlich von Anking, 
begonnen. 





*»  »* 


Rufland. — Im Verlauf der Neu- 
ordnung der ruffiihen Staatsfüh- 
rung wurde Marſchall Sokolowsky 
aus Verlin abberufen. Er wurde 
am 30. März zum Stellvertreter 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 

672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 

(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 
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des neuen Kriegsminiſters Marſchal 
Bafliletosfy ernannt und als ruffi- 
ſcher Militärgouverneur duch @e- 
neral Chuikow erjegt. 

— Die Sowjetunion und die Uf- 
raina find, völlig überraihend für 
die übrigen UND-Mitglieder, aus 
der Weltgeſundheitsorganiſation der 
Vereinten Nationen ausgetreten. Es 
war der einzige wichtige Ausſchuß 
der UND, dem die Sowjetunion 
nod) angehörte, 

— Nad; einer Meldung der New 
York Herald Tribune” ift die Stär- 
fe der Truppen in der Sowjetzone 
auf 315,000 Mann erhöht worden. 

— Ein Befuder, der Stalin ein 
Kompliment zu maden wünſchte, 
erklärte jüngit: „Ih habe Ihren 
Fünfjehrplan feit mehr als 25 Jah · 
ren bewundert.“ . 


USA. — Der britiihe Außenmini- 
iter Erneft Bebin traf am 30. März 
mit der Queen Mary in New Hort 
ein. Sein Mitpaffagier war Rub- 
lands VNSpezialift Andrei Gro 

























mhhko, erfter Vizeminiſter des Mos- 


fauer Außenamts und Beto-Welt- 
champion. Die Volksverſammlung 
der Vereinten Nationen, die im 
Spätherbft in Paris abgebrochen 
wurde, jegte am 5. April in Fluſhing 
ihre Arbeit fort. 

— Der „New York State Catho- 
lic Welfare Council”, in dem die 
fatholifhen Biihöfe des Staates 
vertreten find, verurteiltedie 
Vorführung von zwei Aufklärungs- 
filmen über das Geſchlechtsleben, 
von denen einer für Schulkinder be- 
ſtimmt ift. 

— Am 10. April werden 100 
Sahre jeit dem Tage vergangen 
jein, an dem ein längit vergeſſener 
Erfinder in Brooklyn ſich das Pa- 
tent für eines der nüßlichiten Haus- 
baltsgeräte geben ließ. Niemand 
weiß heute mehr etwas von dem 
Erfinder, aber jeder benutzt jein 
Produft. 

Es war Walter Hunt, der Er- 
finder der Sicherheitnadel. 

— Am Montag, den 4. April, 
haben die Außenminijter der Teil- 
nehmerländer den Nordatlantiihen 
Vertrag, in alphabetiiher Reihen- 
folge, entſprechend der Bezeichnung 
ihrer Länder in der englifchen 
Spradie, unterzeichnet. 

Somit iit die Neihenfolge die 
nadjitehende: Velgien, Kanada, Dü- 
nemarf, Frankreich, Island, Sta- 
lien, Luremburg, Niederlande, Nor- 
wegen, Portugal, England (United 
Kingdom) u. die Vereinigten Staa- 


ten. 

— Der gemeiniame Ausſchuß 
beider Häuſer des amerifaniichen 
Kongrefies hat vorgeidlagen, die 
Uebergabe deutſcher Induftriebetrie 
be als Reparationsleiſtungen an die 
Alliierten einzuftellen. 

— Der außenpolitiihe Ausſchuß 
de3 amerifaniihen Senates hat 
5,58 Milliarden Dollar® für die 
Europabilfe bewilligt, die in den 
nädften 10 Monaten verteilt tver- 
den follen. 


BI He 


England. Die Außenminifter 
Großbritanniens und Frankreichs 
haben in ihrem eriten Zufammen- 
treffen mit Staatsjefretär Acheſon 
grundſätzliche Uebereinſtimmung 
darüber erreicht, daß die hier einge- 
Teiteten Dreimächteverhandlungen alle 
ſchwebenden, noch ungelöften Fra- 
gen hinſichtlich Deutſchlands einer 
Märung zuführen follten. 

— Premierminijter Attlee ftattete 
Verlin einen Beſuch ab. Er emp- 
fing die Berliner Parteiführer und 
die Leiter der Stadtverwaltung, 
die ihm die Nöte der Stadt vortru- 
gen ° 

— Die Prinzeffin Elifabeth dürfte 
ſich in ſtärkerem Maße auf die Ueber» 
nahme ihres zukünftigen königlichen 
Amtes vorbereiten, da die von einer 
Kreislaufftörung ausgehende . Er- 
krankung ihres Vaters bei dem ge- 
genmwärtigen Stand der Medizin als 
unbeilbar bezeichnet wird. 


Griechenland. Der griechiſche 
Rundfunk beſtätigte eine Meldung, 
wonach ſich der Rebellengeneral 
Markos im Moskauer - Ljubjanfa 
Gefängnis befinden ſoll. Er fei 
an die bulgarifche Grenze gelodt u. 
dort feitnenommen, worden. 


Spanien. — Mehrere hundert in 
Spanien internierte ehemalige deut- 
ide Wehrmachtsangehörige Fönnen 
jeßt in fleinen Gruppen nad 
Deutichland zurückehren. Die fran- 
zöfifchen Dienftitelen Haben die 
Durchreiſe durch Frankreich geneh- 
migt. 
* * * 

Tichehoflowafei. — Die Prager Re- 
gierung erflärte, daß 1000 bis 5000 































Ubren 
aller Art kaufen Sie am vorteilhafteften bei 


. 4 P, KOSLOWSKY’S JEWELLEREY 


702 Arlington St. — Winnipeg — Phone 23.629 | 



















3. FUNK & COMPANY 


— zZ ss oak=: „a 
Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 




















Deutſche als techniſche Fachleute aus 
der Sowjetzone nad der Tſchecho - 
ſlowakei aurüdgeholt iverben follen. 


Häuser zu verkaufen, 


MeGee St. — 5 Room House. Semi- 
modern, furnace, verandah. 
353.00. ‚Pri 







Norwegen. — Die norwegiihe Ar- 
beiterpartei, die über eine große 
Mehrheit im Parlament verfügt, 
hat auf ihrem Kongreß in Oslo den 
Beitritt des Landes zum Atlanti- 
ihen Pakt befürtuortet, 













927 538 — J. H. UNRUH — 929 849 | 

bei J. J. Swanson & Co. Ltd. | 
abends 504 620 

List your house for sale with J. H. |} 

Unruh. Inquiries about loans and 

mortgages are welcomed. 





















Jugojlawien. — Furchtbare Ver- 
breden gegen friegsgefangene deut- 
ide Wehrmachtshelferinnen, Schwe- 
itern und Soldaten in Jugoſlawien 
ergeben ſich auß einem Mugenzeugen- 
bericht, wie er der twiirttembergifch- 
badiſchen Landespolizeidireftion in 
Stuttgart vorliegt. Bei einem 200 
Silometer langen „Hungermarſch 
nad) Fiume“ im Frühjahr 1945 jei- 
en die Mädchen nahezu völlig ent- 
fleidet und immer wieder während 
der Raſtpauſen vergewaltigt wor · 
den. Zu eſſen gab es nichts, wer 
aus einem Brunnen trinken wollte, 
wurde hineingeftürzt. Taufende wur- 
den in Belgrad gebunden in die Do- 
nau geworfen. 










riſchen Armee: eine Art Kappı 3 
bei dem die Regierung und as 
Staatspräjedent abgejegt und ein. 
gejperrt/wurden. (30. März). Der 
neue "Machthaber Brigadier Zayim 
erflärte zwar, daß fein Coup Feine 
außenpolitiihe Vedeutung habe, E 
iheint aber Klar, daß es fi um 
einen Verſuch handelt, die Zivifre 
sierung für die militäriſchen Miß⸗ 
erfolge im Kampf um Baläjtina ver- 
antvortli zu maden. 
— Damasfus, die ältejte Stadt 
der Welt, die Disraeli in feinem 
Drientroman „Tancred“ vor Hundert 
Jahren als den Schauplag antifü« 
diſcher Ausbrüche fchilderte, gilt 
auch heute als fremdenfeindlich. In 
diefem Zuſammenhang fei erwähnt, 
dab Minifterpräfident Ben-Gurion 
am 30. März mitteilte, die Negie- 
rung Israels Habe die Vereinten 
Nationen zu einer Unterſuchung 
aufgefordert, ob nicht Syrien und 
Irak ſich gegen die Entfhliegung 
vergehen, die den „Genocid” (Volks 
mord) verdammt. Es Handelt ſich 
um da3 Schickſal einer Viertelmil⸗ 
Tion Juden, die jeit dem Konflikt 
über Paläftina als Geifeln behan- 
delt werden. 

— Aus London wird mitgeteilt, 
daß Pläne zur Anfiedlung der ara 
biihen Flüchtlinge in Transjor! 
nien ftudiert werden, die Vleroäf 
jerungsanlagen vorjehen und durch 
Schaffung einer Straße von dem 
Rotenmeer-Hafen Aquaba nad Am« 
man Arbeitgelegenheit jchaffen fol- 
Ten. Zwiſchen AMegybten und Groß 
Britannien wurde ein umfaffendes 
Sandelsabfommen geichloifen, 


Gewünſcht wird 


älteres Mädchen oder Fran, 
um immer zur Nacht zu einer In— 
balidin zu fommen. Im le iſt 
eine beftändige Hilfe. Zahlung: — 
$1.00 per Naht und „carsfare“. 

220 Washington Ave, E.K. 
Winnipeg Telephone 504 377 
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Belgien. — Auf dem eriten Kon- 
greß der „Bewegung für ein verein- 
tes Europa” in Vrüffel, den Win- 
fton Churdill mit einer jehr war- 
men Begrüßung der deutihen Dele- 
gation al3 „Verbündeten, Freunden 
und Kampfgenoſſen“ eröffnete, wur · 
ſſtdeutſchland „und, jobald das 
mõglich ift“, ganz Deutſchland zum 
Veitritt aufgefordert und die Er- 
richtung eines Gerichtshofes für 
Menſchenrechte empfohlen. Der Vor- 
ihlag des Minifterpräfidenten Ar- 
nold zur Schaffung eines Kontroll- 
ſyſtems für alle europäiſchen In- 
duſtriezentren nad) dem Muster des 
Ruhrſtatuts wurde gebilligt. 





































Bulgarien. — Um die Vevölfe- 
rungsziffer des Landes von 7 Mil. 
lionen auf 10 Millionen zu bringen, 
führt der 5-Kahresplan Bulgariens 
Steuern für unverheiratefe Männer 
und Frauen ein und jorgt für un- 
eheliche Kinder. 


— 


Italien. — Der 74 Jahre alte bis- 
herige chriſtlich demokratiſche Sena- 
tor Giovanni-Battiita Bertone wur- 
de zum italienifhen Minifter für 
Außenhandel, ernannt., 





Mitteloften. — Die Hoffnungen auf 
eine Berriedung des Mittleren 
Oſtens erfuhren einen Nüdihlag 
durch einen StaatSitreih der ih- 






Die Mennonitiſche Weltkosnferenz 
in Goſhen und Newton in Wort und Bild 
in der Aprilnummer von 


MENNONITE LIFE 


mit vielen Veiträgen über neuere landwirtſchaftliche Methoden und 
Errungenfhaften in Kanada und in ben Bereinigten Staaten. 
Einzelnummer 50e; jährlich (4 Nummern) 82.00 
Adreffe: 
MENNONITE LIFE, North Newton, Kansas. 









Boeje Foods' Konjervenfabrit 
brandjt im fommenden Sommer 
100— 120 $rauen und Mädchen und 25 Männer 
im Alter von 17—55 Jahren zur Arbeit beim Obiteinmaden. 
Die Arbeitszeit fängt ausgangs Auguft an und dauert nicht weniger 
als ſechs Wochen. 

Intereſſenten möchten fich ſobald wie möglich melden. Ihnen wird 
dann nähere Auskunft wegen Fahrt, Arbeitszeit, Lohn, Koft und 

Quartier gegeben werden. 


Anmeldungen von St. Catharines, Ontario, und Umgegend follten 
auch jegt gemacht werden. Bei Anmeldungen gebe man das Alter an. 


Dan fchreibe an folgende Adreffe: 


" Boese Foods, 


St. Catharines, 






R.R. 2, 





